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und Anzeiger für 
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Dieſes Blatt (früher „Neuer Elbinger Anzeiger“) erſcheint werktäglich und koſtet in Elbing 
pro Quartal 1,60 Mt., mit Botenlohn 1,90 Mk., bei allen Poſtanſtalten 2 Mk. 


8 Gratisbeſlagen 5 


r u 
Illuſtr. Sonntagsblatt — Landwirthſch. Kathgeber (Iatägig) — 
„Der Hausfreund“ (täglich). 
= T Telephon⸗Anſchluß Nr. 3. 


Elbing, Sonnabend, 


auf die „Altpreußiſche 1 mit den Gratis⸗ 
Beilagen werden für die Monate Februar und März 
tets angenommen und koſten in der Expedition 
unſeres Blattes und in den bekannten Abhole⸗ 

ll Au TE, el 


ſtellen 
mit Botenlohn 130 
1,34 


bei allen Poſtanſtalten i 
ſerate 


finden gerade in 8 bemittelten Kreiſen Elbings 
Oſt⸗ und Weſtpreußens den wirkſamſten Erfolg. ar 


Telegraphiſche Nachrichten. 

Wien, 21. Jan. Die Meldungen der Blätter 
von einer angeblichen Verlobung der Kronprinzeſſin⸗ 
Wittwe Stephanie ſind vollkommen unbegründet. 

Paris, 21. Jan. Die Deputirtenkammer berieth 
das vom Senat zurückgelangte Budget, nahm indeſſen 
nicht alle vom Senate beſchloſſenen Abänderungen an. 
Das Budget muß demgemäß noch einmal an den 
Senat zurückgehen. — Dem „Temps“ wird aus Rom 
gemeldet, daß die Demiſſion des italieniſchen Bot⸗ 
ſchafters Menabrea als vollendete Thatſache gelte. 

enabrea werde nach Paris nur zurückkehren, um 
das Eintreffen ſeines Nachfolgers zu erwarten, welcher 
wahrſcheinlich der zur Zeit in Conſtantinopel beglau⸗ 
bigte Botſchafter Reßmann fein werde. 

London, 21. Jan. Der Dampfer „Moltke“ 
aus Memel mit einer Ladung Bauholz unter⸗ 
wegs, ſtreifte heute früh, als er die „Temſe“ aufwärts 
fuhr, den Dampfer „Gannet“ und ſtieß darauf mit 
dem Dampfer „Carlo Poeiro“ zuſammen. Der 
„Moltke“ ſank in Folge diejeg Zuſammenſtoßes. 

London, 21. Jan. Alle hieſigen Morgenblätter 
erſcheinen mit ſchwarzem Trauerrand und haben einen 
großen Theil ihrer Spalten mit der Beſchreibung der 
Beiſetzungsfeierlichkelten des Herzogs von Clarence 
gefüllt. Lord Salisbury war in Folge einer Er⸗ 
kältung, welche ihn an das Zimmer feſſelt, verhindert, 
an der Feier Theil zu nehmen. Dem Unwohlſein 
des Premiers wird feine Bedeutung beigelegt. 

ö Rom, 21. Jan. Die Journale fahren fort 
Meldungen zu veröffentlichen, wonach der Papſt 
erkrankt und das diplomatiſche Corps davon benach⸗ 
richtigt jet. „Im Vatican werden alle dieſe Meldungen 
für unbegründet erklärt. Auch die „Agenzia Stefani“ 
erklärt es für ſicher, daß dem dipiomaliſchen Corps 
keine Mittheilung dieſer Art zugegangen jet. Gleich⸗ 
wohl erhalten ſich in politiſchen Krelſen die Gerüchte 
von einer Erkrankung des Papſtes. 

Rom, 21. Jan. Im Senate legte der Miniſter⸗ 
präſident di Rudint die Handesverträge mit Oeſterreich⸗ 
Ungarn und Deutſchland vor und verlangte die 
Dringlichkeit der Berathung, welche beſchloſſen wurde. 
Der Papſt empfing heute deu Staatsſekretär Kardinal 
Rampolla, den Unterſtaatsſekretär Migr. Mocenni 
und den Sekretär der Propaganda, Migr. Perſico 
und erledigte mit denſelben die laufenden Geſchäfte. 
Der Papſt hütet wegen der ungünſtigen Witterung 


Feuilleton. 
> Kleinaſiatiſche Skizzen. 


Aus dem Tagebuche eines deutſchen Malers. 
Von Os car Meyer⸗Elbing. 


N n. 
Von Konſtantinopel nach dem Sonde des 
eerſchaums. 


War es in Jsmid schn. 
0 on recht 1 = 
reichte hier die Luſtigkeit ihren Obhut c 0 
Ein prächtiges Völkchen, dieſe Herren Eiſenbahner, 
„von unlöſchbaren Durſt und nie verſiegendem Humor!“ 
Welche Mengen und Sorten von koſtbaren Oiqueuren 
und Bieren hier den Göttern Bachus und Gambrinus 
geopfert werden, kann nur der verſtehen, der ſich ſelbſt 
avon überzeugt hat. 
keiten gehören dazu, um eine Bahn zu bauen. 
Küplü iſt ungemein romantiſch gelegen. Von 
gehen Felſen umgeben, ein kleines idylliſches Fleckchen 


7 
* 


in jedes H 
ſtantinopel 
deiht . 


werden 


Erſatz für die Steink i 
Signit benutzt wid er das bei Biledjik gefundene 


„Leider iſt das Klima Fieber 
erzeugend, ſo daß dadur 8 i 
niederlaſſen will, b r 


tehen. Auch Biledjik, das au 
großen Berges erbaut ift, je dem Abhange eines 


ſeelſtern führen in Serpentin 
das 


9 


Reichskanzlers eine Rüge ertheilt werden. 


Fürwahr, ungezählte Flüſſig⸗ f 


aus Vorſicht das Zimmer, verbrachte jedoch heute 
mehrere Stunden außer Bett. 

Belgrad, 21. Jan. Der bisherige deutſche 
Geſandte von Bray⸗Steinburg überreichte heute ſein 
Abrufungsſchreiben. Derſelbe wird am 26. d. M. 
von hier abreiſen. 


Deutſcher Reichstag. 


152. Sitzung vom 21. Januar. 
Das Haus iſt ſchwach beſetzt, kaum 50 Mitglieder 
ſind bei Eröffnung anweſend. 

Tagesordnung: Erſte Berathung des Abkommens 
mit Oeſterreich⸗Ungarn betr. den gegenſeitigen Patent-, 
Muſter⸗ und Markenſchutz. 

Abg. Schmid t- Elberfeld (dfrſ.) erklärt ſich 
durch die Vorlage befriedigt; für die Zukunft erhoffe 
er auch den Schutz deſonderer Wort- und Namens⸗ 
bezeichnungen ſür neue Erfindungen, ſowie die Ein⸗ 
fügung der Meiſtbegünſtigungsklauſel und eine Be⸗ 
ſtimmung, wonach, wenn ſeitens anderer Staaten 
deutſchen patentirten Erzeugniſſen Beſchränkungen 
auferlegt werden, der Bundesrath zu Repreſſalien 
berechtigt ſei. 

Geh. Regierungsrath Nie berding erklärt, 
die Regierung werde die Anregungen des Vorredners 
in Erwägung ziehen und vielleicht ſchon in nächſter 
Seſſion eine dahingehende Vorlage machen. 

Abg. Dr. Ham macher (n.⸗l.) beantragt Ver⸗ 
weiſung der Vorlage an eine Commiſſion. 5 

Nach weiteren Ausführungen der Abgg. Lieber⸗ 
mann von Sonnenberg (Antiſemit) und Menzer (conſ.) 
und des Geh. Regierungsraths Nieberding wird die 
Vorlage an eine Commiſſion von 14 Mitgliedern 
verwieſen. 

Es folgen Wahlprüfungen. 

Die Wahlen der Abgg. Merbach (9. Sachſen 
Reichsp.) und Adt (4. Pfalz, natlib.) wurden für 
gültig erklärt, die des Abg. Scipion (6. Heſſen, nat⸗ 
lib.) wird beanſtandet. 

Bei Prüfung der Wahl des Grafen v. Saldern⸗ 
Ahlimb (3. Potsdam kon.), deren Gültigkeits⸗Erklä⸗ 
rung die Kommiſſion beantragt, ſtimmen die Abgg. 
v. Steinen⸗Steinbrück, Graf Kanitz, Schneider⸗Hamm, 
Dr. Buhl, Dr. Lingens und Liebermann v. Sonnen⸗ 
berg dem Antrage zu, während die Abgg. Munckel, 
Dr. Dohrn, Gröber, Auer, Dr. Boeckel und Singer 
widerſprechen. { 

Die Abſtimmung iſt auf Antrag der Abgg. Sin⸗ 
ger, Rickert und Bamberger eine namentliche und er⸗ 
giebt die Gültigkeitserklärung der Wahl mit 112 
gegen 95 Stimmen; dagegen die Sozialdemokraten, 
Freiſinnigen, ein Theil des Centrums und Dr. 
Boeckel. 

Die Wahlen der Abgg. Fürſt Bismarck (19. Han⸗ 
nover) und Dau (1. Cöslin dfr.) werden unter An⸗ 
ordnung näherer Erhebungen für gültig erklärt. 

Ein Proteſt gegen die Wahl des Abg. Dr. Pie⸗ 
ſchel (Schwarzburg⸗Sondershauſen natlib.) wird durch 
Beweiserhebung für erledigt erklärt; dem Gemeinde⸗ 
diener Bitter zu Möhrenbach ſoll wegen ſeiner Ver⸗ 
theilung von Stimmzetteln durch Vermittelung des 


Moſchee zu verzeichnen, die ihrer vornehmen Stuckatur 
und reichen Vergoldung wegen, ſich weit über das 
Alltägliche erhebt. Reizende Stickereien werden hier 
verfertigt, die einen allerliebſten Zimmerſchmu 
bilden, eine Spezialität Biledjiks, die ſo viel ich weiß, 
bisher in Europa wenig oder garnicht bekannt iſt. 

Biledjik iſt der Sitz des Mutesarif (Gouverneur 
2 Kl) und hat in 2000 Einwohnern. Das Defil e 
bei Biledjilk iſt von erhabener Großartigkeit. — Die 
Linie verläßt hier das Thal des Karaſu, führt in einer 
Steigung von 25 pro Mille und beſtändigen Kurven 
von 300 Meter Radius in das Thal des Surgunt⸗ 
ſchal und kehrt in einer Schleife über den 110 Meter 
langen Biaduct von Pet Demir in das Thal des 
Karaſu zurück. In fortgeſetzter Steigung geht fie nun 
durch 7 Tunnels von 70—410 Meter Länge und 
über die herrlichen Viaduete von Baſch Köy und 
Jaila, von denen namentlich der Letztere feiner eifel- 
thurmartigen Pfeiler wegen beſonders erwähnt werden 
oll. Zur Weiterreiſe benutzte ich den Materialzug 
nach Bosjuk. 

Die Gegend wird von nun an 
Flachland nichts als Flachland, im Hintergrunde 
einige Berge. Man zeigte mir die Stelle, wo vor 
Jahren die Herren Gerſon und Mejor von Brigan⸗ 
ten gefangen genommen waren, für deren Auslöſung 
das anſtändige Sümmchen von 35,000 Francs be⸗ 
zablt wurde, ohne daß es jedoch gelungen wäre der 
kühnen Räuber habhaft zu werden. . 

Die Herren Gaſſenbuben von Bosjuk empfingen 
uns mit wildem Geheul und Steinwürfen. Wahr⸗ 
ſcheinlich wollten ſie durch dieſe ſpontanen Kundge⸗ 
bungen ihre kolloſſale Furcht vor dem Anblick des 
dampfenden Ungeheuers bekunden, das ſo plötzlich in 
ihrer Mitte erſchienen war. Höchſt beluſtigt darüber 
und daran denkend, daß es unſere Altvordern bei 
ähnlicher Gelegenheit wohl nicht beſſer gemacht haben, 
ließen wir den Kleinen das kindliche Vergnügen, die 
dann auch, als die Maſchine zum Stehen kam, ihre 
nutzloſen Verſuche den vermeintlichen Teufel zu ver⸗ 
ſcheuchen, aufgeben. 

Meine Empfehlungsbriefe öffneten mir die gaſt⸗ 
freien Pforten des Hauſes Bakhaus, in deſſen trau⸗ 


ſehr monoton. 


24 beſonderes Intereſſe in 


Aſerale 


Nächſte Sitzung: Freitag 1 Uhr (Handelsvertrag 
mit der Schweiz). 


Schluß 5 Uhr. 
Preußiſcher Landtag. 


Abgeordnetenhaus. 
3. Sitzung vom 21. Januar. 
Am Miniftertiiche Graf Caprivi, Herrfurth, Dr. 
Miquel, von Schelling, von Heyden, Thielen. 
Vicepräſident Frh. v. Heeremann wird ermächtigt, 
dem Kaiſer zu deſſen Geburtstage die Glückwünſche 
des Hauſes darzubringen. a 
Eher Gegenſtand der Tagesordnung iſt die 
nterpellation von Eynern und Genoſſen betreffend 
Vorlage eines Geſetzentwurfs zur Sicherung der durch 
das Einkommenſteuergeſetz vom 24. Juni 1891 be⸗ 
ſtimmten Geheimhaltung der Steuererklärungen durch 
Aufhebung der entgegenſtehenden älteren Beſtim⸗ 
en. | 
a von Eynern (natlib.) führt aus, daß die 
durch das Einkommenſteuergeſetz gewährleiſtete Ge⸗ 
heimhaltung der Steuerveranlagung durch die Be⸗ 
ſtimmungen der Städteordnungen in Rheinland und 
Weſtfalen über Offenlegung der Hebeliſten während 
vierzehn Tagen und über Eintragung des Steuer⸗ 
betrages in die Urwahlliſten gefährdet ſei. Eine 
Aenderung dieſer Beſtimmungen ſei unbedingt nöthig. 
Miniſter des Innern Herrfurth erklärt, daß 
Erhebungen bei den Unterbehörden im Gange, aber 
noch nicht zum Abſchluß gelangt ſeien. Es jei daher 
unmöglich, heute ſchon den Zeitpunkt der Einbrin⸗ 
gung eines bezüglichen Geſetzentwurfs anzugeben. 
So ganz leicht werde der Widerſpruch nicht zu löſen 
ſein. Die Auslegung der Wählerliſten ſei ein wichti⸗ 
ges Erforderniß zur Wahrung der polttiſchen Rechte 
des Wählers; es wird jedoch das Möglichſte geſchehen, 
um nach beiden Seiten zu befriedigen. 
der Gegenſtand iſt damit erlegigt. 
Es folgt die erite Berathung des Staatshaus⸗ 
haltsetats für 1892—93. r 
Abg. Rickert (dei): Der Rückgang 15 
Ueberſchuſſes im laufenden Jahre betrage eigent 5 
nur 63 Millionen Mark, dem gegenüber für Be 
nächſte Etatsjahr leicht eine Steigerung ſich er ven 
könne. Das Material zur Beurtheilung der Ein⸗ 
nahme= und Ausgabe⸗Steigerung im laufenden Bahr 
liegt nicht vor. Der Grund des Rückganges Er 
wohl bei den Sekundärbahnen liegen und jetzt jo 
man noch Tertiäcbahnen, die man beſſer dem 3 mic 
kapital überlaſſe. Der Eiſenbahnminiſter wer —.— 
Einſchränkungen auferlegen müſſen; dem duc 5 
miniſter ſei der Vorwurf zu machen, daß er 19 — 
viel aus den Einnahmen wegnehmen laſſe. 5 
beſpricht dann einzelne Poſitionen der ed und 
landwirthſchaftlichen Verwaltung und Ing 8 n 
weiter: Es zeuge nicht von Sparjamfeit HER nanz⸗ 
miniſters, wenn für einen Dombau in Berlin zehn 
Millionen ausgeworfen würden. Die Buloge 8 85 
Geſetzes über den Welfenſonds ſei erfreulich. 1 — 
leider hänge damit die Wiederbelebung der offizi fer 
Preſſe zuſammen. Die heutige ne we 77 
nicht ſo fein diplomatiſch wie die Bismarck'ſche ſei, 


lebte. 0 ührte mich um jo angenehmer, als ich 
erfuhr, ar 2 g ſeiner vielen und beſonders großen 


ck] Wanzen, wegen berühmte einzige Khan völlig beſetzt 


war. 5 0 
Einige Stunden von Boszjuk entfernt, ſoll ſich die 
Ruheſtälte = erſten ottomanniſchen Herrſchers befin⸗ 
den, der dort mit ſeinen Frauen und Kindern 
den ewigen Schlaf ſchläft. Um 10 Uhr des nächſten 
Tages trat ich meine Weiterreiſe auf dem mir freund⸗ 
lichſt zur Verfügung geſtellten Leibroſſe des Herrn 
2 = 
Wer ae führt an einer Menge von räuberiſchen 
Tſcherkeſſen bewohnten Dörfern vorbei, die nicht nur 
ihrer Einwohner, ſondern auch der wolfsähnlichen 
Hunde wegen zu fürchten find, die ſich rudelweiſe 
mit wüthendem Geheul auf den des Weges ziehenden 
Reiter ſtürzen. Wehe dem, der ſich bei dieſen höchſt 
gefährlichen Angriffen nicht auf ſein Pferd verlaſſen 
kann, unfehlbar wird er von den wilden Beſtien zer⸗ 
riſſen werden. In der Nähe von Sie Oenü bemerkte 
ich eine größere Anzahl unterirdiſcher Höhlen, die 
tief ins Innere zu führen ſcheinen, und die mein 
1 e 75 PN 
uren zu ſchließen, eneu ſie in 
Lie a den zum Aufenthalt gedient zu haben. 
Der beſchränkte Raum verbietet es mir hler weiter 
auf meine diesbezüglichen Beobachtungen einzugehen. 
Trotz der Gefahren, denen ich mich ohne Begleitung 
von Saptiers (Gendarmen), ohne die man in Klein⸗ 
aſien nicht gut reiſen kann, ausſetzte, konnte ich denn⸗ 
noch der Verſuchung nicht widerſtehen eines dieſer 
berüchtigten Räuberdörfer perſönlich in Augenſchein zu 
nehmen. Das elende Neſt, das ich beſuchte, führt den 
Namen Tſchukur Hiſſar (ſteile Burg) und it fait 
ausſchließlich von Tſcherkeſſen bewohnt. Die Tſcher⸗ 
keſſen, ein ſchöner großer Menſchenſchlag, ſind vor⸗ 
zügliche Reiter, Kühnheit und Verſchlagenheit ſind 
ihre Hauptcharakterzüge. Sie leben vom Pferde dieb⸗ 
ſtahl, Jagd, etwas Viehzucht und Ackerbau und wenn 
ſie Töchter haben und dieſelben noch den Vorzug 
genießen ſchön zu ſein, vom Verkaufe derſelben an die 
Harems in Konſtantinopel. Man kann es den jungen 


15 Pf., Wohnungsgeſuche und Angebote, Stellengeſuche und Angebote 10 Pf. 
un 371 77 oder deren Raum, Reklamen 25 . 
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ten Familienkreiſe ich die angenehmſten Stunden ver⸗ 


Zeilung 


Stadt und Land. 


Inſertions⸗Aufträge an alle ausw. Zeitungen vermittelt die Expedition dieſer Zeitung. 


Pf. pro 
— Expedition: Spieringſtraße Kr. 13. 
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Zeile, 1 Belageremplar 


derben der 
Kultusminiſter werde das Lachen vergehen. 


Albg. Frhr. v. Huene (Centr.): Das vorgelegte 
Schulgeſetz ſei nichts als die Ausführung der Ver⸗ 
faſſung; ein Geſetz nach dem Wunſche der Gegner 
werde bald die heutige Geſellſchaftsordnung unters 
graben. Was den Etat betreffe, jo zeige ſich die 
Verſtattlichung der Eiſenbahnen als ein Fehler, gegen 
den alle vorgeſchlagenen Auskunftsmittel keine Hülfe 
bringen würden. Wenn bei der lex Huene Ver⸗ 
ſchwendungen vorgekommen ſeien, ſo liege das an der 
Auſſichtsbehörde. Redner erklärt dann noch, daß das 
Centrum dem Finanzminiſter in der Sparſamkeit 
folgen werde. a 

Miniſterpräſident Graf v. Caprivi erklärt, 
daß Aenderungen in der Verwaltung der Staats⸗ 
bahnen aus militäriſchen Gründen unmöglich ſeien. 
Bezüglich des Volksſchulgeſetztes habe er den Grunde 
ſatz befolgt, das Gute zu nehmen, woher es komme: 

Finanzminiſter Dr. Miquel: Die Staatseiſen⸗ 
bahnen verzinſten nicht nur die ganze Staats⸗ 
ſchuld, ſondern ergäben auch noch einen Ueberſchuß. 
Die gegenwärtige Calamität ſei nur eine Folge von 
Auslagen, die als dauernde nicht zu bezeichnen ſeien. 
Von den Einſchätzungen nach dem neuen Einkommen⸗ 
ſteuergeſetz erworte er ein befriedigendes Reſultat; 
heute ſchon ſei zu erkennen, daß die Reform dringend 
nöthig war. 

Kultusminiſter Graf Zedlitz erklärt, daß er 
der offiziöſen Preſſe vollſtändig fern ſtebhe. Der 
Volksſchulgeſetzentwurf ſei keine Conzeſſion an irgend 
eine Confeſſion, ſondern lege nur feſt, was ſeit hun⸗ 
dert Jahren geltendes Recht ſel. (Beifall rechts und 
im Centrum; Lebhafter Widerſpruch links.) 

Abg. Hobrecht (natlib.) wünſcht, daß die 
Staatsfinanzen möglichſt von den Erträgen der Staats⸗ 
bahnen unabhängig gemacht werden. Das Volksſchul⸗ 
geſetz nennt Redner eine Erfüllung der Forderungen 
der Windthorſt'ſchen Schulanträge; durch die von 
ſeiner Partei dagegen erhobene Oppoſition werde die 
Autorität des Staates geſtärkt. 

Miniſter für öffentliche Arbeiten Thielen: 
An dem minder günſtigen Ergebniß der Staats⸗ 
bahnen ſeien die bedeutenden Mehrausgaben bei 
Arbeitslöhnen, Diatärbeſoldungen, Perſonalvermehrun⸗ 
gen und Verkürzung der Arbeitszeit ſchuld; dazu 
kommmen die Vermehrung der Züge und die höheren 
Kohlenpreife. Außerdem ſei die Tragfähigkeit bei 
30,000 Güterwagen um 25 pCt. erhöht. Auch er 
halte Sparſamkeit für nöthig. Eine Reform der 
Perſonentarife jet nicht jo dringend, wohl eine Verein⸗ 
fachung der Tarife und eine Exleichterung des Vor⸗ 
ortsverkehrs, die für Berlin bereits eine Wohlthat ge⸗ 
worden, leider aber in Folge der Finanzlage nicht 
weitergeführt werden dürfe. 

Kultusminiſter Graf Zedlitz: Der Wortlaut 
der Windthorſt'ſchen Schulanträge laſſe die vom Abg. 
Hobrecht ausgeſprochene Charakteriſirung des Volks⸗ 
ſchulgeſetzes gar nicht zu. Den Polen gegenüber jet 


Tſcherkeſſinnen gar nicht übel nehmen, wenn ſie ſich 
danach ſehnen, ſobald als möglich verkauft zu werden, 
denn mit dem ſogenannten Sklavenleben, dem ſie dann 
entgegen gehen, ſieht es gar lange nicht ſo ſchlimm 
aus, wie es ſich der Uneingeweihte denkt, und wie es 
von vielen Schriftſtellern, die den Orient nur flüchtig 
durcheilt, fälſchlicher Weiſe geſchildert wird. Die gänz⸗ 
lich ungebildeten Mädchen, die zu Haufe unter Schlä⸗ 
gen die gröbſten Arbeiten verrichten und Entbehrun⸗ 
gen aller Art erdulden mußten, werden von den 
Sklavenhändlern aufs Koſtbarſte gekleidet, gepflegt und 
erhalten Unterricht im Leſen, Tanz, Geſang, Laute⸗ 
ſpiel und was dergleichen Künſte mehr ſind. Weiß 
doch der Händler ganz genau, daß durch die erhöhte 
Kunſtfertigkeit auch der Preis der Sklavin ganz erheb⸗ 
lich jteigt. Im Harem iſt ſie die Gebieterin, wird 
von ſchwarzen Sklavinnen bedient, darf auf Seiden⸗ 
polſtern ruhen und in prächtiger Karoſſe durch die 
Straßen Konſtantinopels rollen. Sollte fie noch das 
Glück haben, die Gunſt ihres Herrn und Gebieters 
zu erringen, ſo wird aus der Stlavin eine legitime 
Frau; ihr ſehnlichſter Wunſch iſt dann erfüllt. Eltern⸗ 
liebe hat ſie ja nie kennen gelernt; warum ſollte ſie 
nicht glücklich ſein? Die Armuth und Unſauberkeit, 
die in Tſchukur Hiſſar herrſcht, ſpottet jeder Beſchrei⸗ 
bung. Elende, fenſterloſe Lehmhütten, oder Erdhöhlen 
bilden die Wohnſtätten dieſes Geſindels. Von Miſt⸗ 
haufen umgeben, befindet ſich in der Mitte des Dor⸗ 
fes ein Teich, in welchem die Pferde zur Tränke ge⸗ 
führt werden. Unter wüthendem Geheul und mehre⸗ 
ren Angriffen der Dorfhunde, zu denen ſich einige 
der noch bei weitem gefährlicheren Schäferhunde ge⸗ 
ſellten, machte ich vor einem Khan (ſprich Han) halt, 
um einen türkiſchen Kaffee zu nehmen. Mit finſteren 
Blicken wurde mir derſelbe gereicht. Froh, nicht un⸗ 
freiwilliger Weiſe auf längere Zeit die Gaſtfreund⸗ 
ſchaft der edlen Tſcherkeſſen genſeßen müſſen, gab ich 
meinem Pferde die Sporen und ſprengte auf der be= 
rühmten Kreuzfahrerſtraße der Heimath des Meer⸗ 
ſchaums zu, die ich am ſelben Abend noch erreichen 
mußte. 


er auch für Verbreitung deutſcher Cultur; das hindere 
aber nicht, dieſelben genau wie andere Staatsbürger, 
welche die Geſetze treu erfüllen, zu behandeln. 
Hierauf vertagt das Haus die Weiterberathung 
auf Freitag 11 Uhr. 
} Schluß 32 Uhr. 


unn Tagesüberſicht. 


n lau d. 
Berlin, 21. Januar. 

— Der Bundesrath hat in ſeiner heutigen 
unter dem Vorſitze des Staatsſekretärs des Innern, 
Staatsminiſters v. Börticher abgehaltenen Sitzung den 
Entwurf eines Checkgeſetzes den Ausſchüſſen für 
Handel und Gewerbe und für Juſtizweſen überwieſen. 

— Das parlamenkariſche iner 
belm Reichskanzler iſt nach der „Nordd. Allg. Ztg.“ 
auf ärztlichen Rath aus dem Grunde ab⸗ 
geſagt worden, weil in dem Hauſe des Herrn Reichs⸗ 
kanzlers ein Fall von Rötheln conſtatirt iſt. 

— Fürſt Bis mar ck ſchreibt in den „Ham⸗ 
burger Nachrichten.“? „Bezüglich der jetzt die 
Zeitungen durchlaufenden und auch in dieſem Blatte 
neulich in einer Berliner Correſpondenz behandelten 
Gerüchte über Gegenſätze im preußiſchen Miniſterium, 
bei denen ins Beſondere ch Dr. Miquel“ betheiligt 
ſei, möchten wir die Anſicht äußern, daß wir die 
Stellung des Finanzminiſters in keiner Weiſe für be⸗ 
droht anſehen können und dies zwar, weil wir 
glauben, daß Herr Dr. Miquel der einzige 
Miniſter iſt, der das Vertrauen des 
Centrums, der jetzigen Hauptſtütze der Re⸗ 
gierungspolitik, genießt. 

— Die Hamburger Bürgerſchaft hat ſich mit 
/ Mehrheit für die ſtaatliche Verwal⸗ 
tung und gegen die Verpachtung der Ham⸗ 
burger Gaswerke entſchieden. 

— Der conſervative Landtagsabgeordnete Tor» 
nis w, Landrath in Labiau und Vertreter dieſes 
Kreiſes ſeit dem Jahre 1887, iſt im Alter von 
41 Jahren plötzlich am Herzſchlag geſtorben. 

— Der weſtfäliſche Provinzial⸗ 
landtag iſt auf den 27. Februar nach Münſter 
einberufen. 

* Poſen, 21. Jan. Von der Marienkirche aus 
begab ſich geſtern der Erzbiſchof von Stablewski in 
Prozeſſion zum Dom, wo er von dem Domprobſt 
Wanjura und der geſammten Geiſtlichkeit beider 
Diözeſen begrüßt wurde. Im Dom waren anweſend 
der commandlrende General v. Seeckt, der Ober⸗ 
präfident v. Willamowitz⸗Möllendorf und die Spitzen 
der Behörden. — Auf Befehl des commandirenden 
Generals wurde heute früh dem Erzbiſchof Dr. von 
Stablewski vor ſeinem Palais von einer Milltär⸗ 
kapelle eine Morgenmuſik gebracht. 

* Kiel, 21. Jan. Der Kaiſer beſuchte Mittags 
den Admiral Deinhardt, Nachmittags die Werft. 
Abends findet im Schloſſe ein Diner ſtatt. 

* München, 21. Jan. Die Kammer der Ab⸗ 
geordneten beendigte die Berathung des Eiſenbahn⸗ 
etats. Die Geſammteinnahmen ſind im Betrage von 
109,625,626 Mark, die Betriebsausgaben mit 
38,027,944 Mk. bewilligt. 


Ausland. 


Oeſterreich⸗Ungarn. Wien, 21. Jan. In 
dem Bericht der Herrenhauscommiſſion über die 
Handelsverträge wird die erfreuliche Thatſache her⸗ 
vorgehoben, es ſei Oeſterreich⸗Ungarn gelungen, mit 
dem politiſch eng verbündeten Deutſchland die Füh⸗ 
rung zur Herſtellung eines neuen mitteleuropäiſchen 
Handelsſyſtems zu übernehmen. Hinſichtlich des 
deutſchen Vertrages ſpricht der Bericht die Befriedi⸗ 
gung über die Beſtimmung der gegenſeitigen Unter⸗ 
ſtützung betreffs des Eiſenbahntarifes aus. Da der 
freie Verkehr des öſterreichiſchen Viehexportes in 
Deutſchland erſt dann eintrete, wenn die öſterreichiſchen 
Verfügungen des Seuchengeſetzes den bezüglichen 
deutſchen Vorſchriften gleichgeſtellt werden, ſo wünſcht 
der Bericht, daß die hierfür nöthigen geſetzlichen 
Maßnahmen ſobald wie möglich in Wirkſamkeit 
treten; ferner wird die Regelung des Geldweſens 
baldmöglichſt für wünſchenswerth erklärt. In An⸗ 
betracht, daß in der Stetigkeit und der Ausſicht auf 
Schaffung einer lohnenden Arbeit ein ſegensreiches 
Ereigniß zu erblicken ſei, daß die Regierung ent⸗ 
ſchloſſen ſei, Vertragsverhandlungen mit anderen 
Staaten baldigſt aufzunehmen, daß die Ausdehnung 
des mit Deutſchland und Italien geſchloſſenen engen 
politiihen Bündniſſes auf handelspolitiſchem Gebiete 
als eine neue Bürgſchaft der Erhaltung des Friedens 
mit voller Befriedigung begrüßt werden könne, welche 
durch die Verträge mit Belgien und der Schweiz 
noch erhöht werde, beantragt die Commiſſion ein⸗ 
ſtimmig die Annahme der Verträge. 

Italien. Rom, 21. Jan. Im Frübjahr dürfte 
ein päpſtliches Conſiſtorium abgehalten werden, in 
welchem etwa zehn neue Cardinäle, zumelſt aus⸗ 
ländiſche, ernannt werden ſollen. Wie es heißt, 
dürften ſich unter den mit dem Cardinalpurpur zu 


Berliner Brief. 
Berlin, 20. Januar. 
Nachdruck verboten. 


Der Winter iſt jetzt ganz offiziell zur Herrſchaft 
gelangt. Die 10 Grad unter Null, deren wir uns 
ſeit 3 Tagen „erfreuen“, haben die Gewäſſer das 
Thiergartens mit dem blanken, „Eisbahn“ benannten 
Parquett belegt und dies iſt das Signal, daß der 
rauhe Geſelle nun auch in das fashionable Viertel in 
Berlin W. eingekehrt. Erſt wenn die Rouſſeau⸗Juſel 
mit Eis ſich überkleidet, dann erſt fühlt man ſich hier 
unter dem Zeichen des Schlittſchub, fo viel auch ſonſt 
immer „gelaufen“ wird. Die Erklärung hierfür liegt 
nicht allein darin, daß die Rouſſeau⸗Inſel innerhalb 
Berlins die einzige natürliche Bahn bietet, ſondern 
daß alles, was zur Geſellſchaft zählt, oder doch dazu 
gezählt ſein möchte, dem Schlittſchuhſport nicht eher 
huldigt, als bis jene Gewäſſer des Thiergartens dies 
geſtatten. Bezeichnend hlerfür iſt, daß man einen 
Offizier an keiner andern Stätte als dort dieſem 
winterlichen Vergnügen wird obliegen ſehen und die 
Epaulettes ſind doch nun einmal der Maaßſtab für 
das, was „der Geſellſchaft“ erlaubt iſt und was nicht, 
Und indem dieſe es ſich nicht zweimal ſagen läßt, die 
Gelegenheit zu nutzen und auf dem natürlichen 
Parquet im Tanzen, im Mediſiren und Coquettiren 
ſich zu verſuchen, war ich mit meiner eingangs auf⸗ 
geſtellten Behauptung im Rechte, daß der Winter 
nunmehr erſt ganz offiziell zur Herrſchaft gekommen. 
Zu einem höchſt beachtenswerthen Theile iſt dies zwar 
bereits geſchehen, denn wer zählt alle die Bälle, 
öffentlichen und privaten Charakters, mit denen der 
Carneval den Nachweis ſeiner Berechtigung zu er⸗ 
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bekleidenden Prälaten finden: ein Franzoſe, ein Eng⸗ 
länder und möglicherweiſe ein Irländer, zwei Ungarn 
und vielleicht ein Deutſcher. — Die Wahl eines neuen 
Generals des Jeſuiten⸗Ordens fol 
vor ſich gehen, ſobald die Provinzialen zuſammen⸗ 
getreten find, was wahrſcheinlich in Feldkirch im 
öſterreichiſchen Lande Voralberg geſchehen wird, wo 
ſich bekanntlich eine größere Niederlaſſiung des Ordens 
befindet. 

Schweiz. Bern, 21. Jan. Auch der National⸗ 
rath hat nunmehr das Geſetz betreffend die Aus⸗ 
lieferung politiſcher Verbrecher nach unweſentlichen 
Aenderungen mit 78 gegen 30 Stimmen angenommen. 

Frankreich. Paris, 21. Jan. Gleichzeitig 
mit der Entſendung ſeiner Zeugen zu Conſtans be⸗ 
nachrichtigte Laur die Staatsanwaltſchaft, daß er gegen 
Conſtans eine Anklage wegen eines Verbrechens ein⸗ 
reichen werde, welches dieſer während der Ausübung 
ſeines Amtes begangen habe. In Abgeordnetenkreiſen 
fragt man ſich, ob Laur hierbei die ihm zugefügten 
Thätlichkeiten als ein Verbrechen bezeichne oder ob 
er auf die Anſchuldigungen des „Intranſigeant“ gegen 
Conſtants ausſpiele. Im erſteren Falle würde es ſich 
nur um ein einfaches Vergehen, nicht um ein Ver⸗ 
brechen handeln; im letzteren Falle ſtände nach 
Meinung der Deputirtenkreiſe das Recht der Ein⸗ 
leltung eines Verfahrens nur dem Gerichte zu. — 
Eine amtliche Depeſche aus dem franzöſiſchen Sudan 
meldet, Oberſt Humbert habe feine Operationen gegen 
Samory, welcher ſich auf der Flucht befinde, be⸗ 
gonnen. Eine franzöſiſche Abtheklung beſetzte nach 
zwei Gefechten am 12. d. M. Biſſandouyon. Bei 
der Abtheilung wurden 5 Europäer getödtet, 4 ver⸗ 
wundet. 

Rußland. Petersburg, 21. Jan. Zur 
Ergänzung des Strafgeſetzes wurde ein Geſetz 
gegen Judenkrawalle erlaſſen. Das Ge⸗ 
ſetz beſtimmt, daß Maſſenaufläufe, Krawalle aus reli⸗ 
giöſen und Racenmotiven mit Deportation 
nach Sibirien oder Strafarbeit zu beſtrafen 
ſeien. In den Motiven wird hervorgehoben, daß 
das allgemeine Strafgeſetz ſich in dieſen Fällen als 
ungenügend und zu milde erwieſen hat. — Auf die 
Meldung, daß mehrere Spekulanten in den öſtlichen 
Gouvernements des europäiſchen Rußland wie Ufa, 
Orenburg u. a. große Getreidemengen aufgeſpeichert 
hielten, um aus der Steigerung der Getreidepreiſe 
Nutzen zu ziehen, entſandte der Kaiſer das Stadthaupt 
von Moskau, Alexejew, mit dem Auſtrage dorthin, 
für die nothleidenden Gouvernements Getreide für 
einen Betrag bis zu 15 Millionen Rubel anzukaufen. 
Alexejew iſt mit den weitgehendſten Vollmachten 
ausgeſtattet und befugt, für den Fall, daß die Spe⸗ 
kulanten das Getreide nicht zu annehmbaren Preiſen 
ablaſſen ſollten, daſſelbe zu ſequeſtiren. Vor feiner 
Abreiſe wurde Alexejew vom Kaiſer und vom Groß⸗ 
fürſten⸗Thronfolger empfangen. — Unter den Vor⸗ 
lagen, welche den am 25. d. M. zuſammentretenden 
Reichsrath zunächſt beſchäftigen werden, befindet ſich 
auch diejenige über die Tarife der Kroneiſenbahnen, 
die zu ſehr großen Meinungsverſchieden heiten zwiſchen 
dem Finanzminiſter und dem Miniſter der Verkehrs⸗ 
wege Anlaß gegeben hat. — Der Kaiſer und die 
Kaiſerin von Rußland, der Großfürſt⸗ Thronfolger 
und die Großfürſtin Xenia haben geſtern der für den 
verſtorbenen Herzog von Clarence in der anglikaniſchen 
Kirche veranſtalteten Trauerfeier beigewohnt. 
Geſtern hat im Gouvernement Penſa die Ausführung 
der öffentlichen Arbeiten begonnen, welche behufs 
Beſchäftigung der Nothleidenden in den vom Mißwachs 
betroffenen Gegenden vorgenommen werden pollen. 
Der Jahreszeit entſprechend werden zunächſt Forſt⸗ 
arbeiten in Angriff genommen, worauf zu Wegebauten 
und zur Errichtung von Getreideſpeichern übergegan⸗ 
gen werden ſoll. 

Aus Warſchau meldet ein eigener Draht⸗ 
bericht: Bernhard Lauber, der Hauptagent des Baron 
Hirſch, bereiſt das ganze Königreich Polen in Betreff 
der lleberſiedelung der Juden nach Argentinien. 
Ueber 2000 Familien haben ſich bis jetzt gemeldet. 
Die Noth unter den Juden in den einzelnen Gouver⸗ 
nements iſt herzzerreißend. Im Frühjahr wird eine 
Maſſenauswanderung der Juden über den Ocean 
erwartet. 

England, London, 21. Jan. Trotz des 
dichten Nebels hatte ſich eine überaus zahlreiche 
Menge zu den Trauerfeierlichkeiten für den Kar⸗ 
dinal Manning eingefunden. Die königliche 
Familie war dabet vertreten. Der Feier wohnten 
außerdem bei: mehrere Botſchafter, die katholiſche, 
engliſche und iriſche Geiſtlichkeit, Mitglieder des 
Parlaments und zahlreiche Arbeiterabordnungen. Ein 
prächtiger Katafalk, der mit den Inſignien des 
Kardinals bedeckt war, war in der Mitte der Kirche 
errichtet. Nach der Meſſe wurde der Sarg in feier⸗ 
licher Weiſe nach dem Friedhofe Kenſal Green im 
Norden von London überführt. 

Griechenland. Athen, 21. Jan. Geſtern 
früh 4 Uhr 20. Min. fand in Lariſſa ein heffiges 


Erdbeben ſtatt, deſſen Wirkungen in ganz Theſſalien 
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verſpürt wurden. Man erblickt darin eine Beſtäti⸗ 
gung der Annahme, daß die Erderſchütterungen in 
Theſſalien jetzt periodiſch auftreten. — Der kürzlich 
in Egypten verſtorbene Grieche Vaſſany hat aus 
ſeinem Nachlaſſe 5 Millionen Fres. zu Gunſten der 
griechiſchen Flotte vermacht. 

Spanien. Madrid, 21. Jan. Dem Ver⸗ 
nehmen nach iſt zwiſchen Spanien und Belgien in 
Betreff der Verlängerung des Handelsvertrages eine 
Verſtändigung erzielt worden. Sehr ſchwlerig ſeien 
die Verhandlungen zwiſchen Spanien und Oeſter⸗ 
reich⸗Ungarn. — Nach Meldungen aus San Fernando 
(Provinz Cadix) werden daſelbſt anarchiſtiſche Ruhe⸗ 
ſtörungen befürchtet. Es ſeien umfaſſende Vorſichts⸗ 
maßregeln getroffen worden. Wie aus Keres gemeldet 
wird, herrſchte dort geſtern Abend in Folge des Ge⸗ 
rüchtes, daß von anarchiſtiſcher Seite Unruhen vor⸗ 
bereitet würden, große Erregung. Die Truppen ſeien 
conſignirt worden. R 

Türkei. Konſtantinopel, 21. Januar. 
Der Sultan hat der Wittwe des in Pera verſtorbenen 
Majors Steffen Paſcha aus ſeiner elgenen 
Schatulle eine erhebliche Penſion ausgeſetzt und an⸗ 
geordnet, daß das Gedächtniß des Verblichenen da⸗ 
durch geehrt werde, daß eine der neuen Straßen in 
Pera „Steffen⸗Straße“ genannt werde. 


Hof und Geſellſchaft. 
— Der König von Sachſen kommt zum 
Geburtstage des Kaiſers nach Berlin. 


Armee und Flotte. 

— Der Kaiſer hat anläßlich der Vereidi⸗ 
gung der Rekruten in Kiel folgende An⸗ 
ſprache gehalten: „Ihr ſeid vor Meinen übrigen 
Landeskindern dazu berufen, die deutſche Ehre auf 
Meinen Schiffen ins Ausland zu tragen. Unſere 
Marine iſt zwar noch klein unſeren äußeren Feinden 
gegenüber, aber ihr Kern liegt in der guten Disciplin 
und in dem Gehorſam der Mannſchaften gegen den 
oberſten Kriegsherrn und die Vorgeſetzten. Wo Ihr 
auch ſein möget, im In⸗ oder Auslande, ob zu Kolo⸗ 
nialzwecken oder zu wiſſenſchaftlichen Expeditionen 
entſendet, benehmt Euch ſtets eingedenk Euer Pflichten 
als deutſche Matroſen! Eure Vorfahren haben ſich 
ſchon einen guten Ruf im Auslande erworben, haltet 
denſelben aufrecht, und ſteht treu zu Kaiſer und 
Reich wo es auch immer ſel; und ferner vergeßt nicht, 
was Euch Eure Eltern ſchon gelehrt haben, Religion 
und Gottesfurcht. Dann werdet Ihr Euch auch 
wohl fühlen in Euern Dienſtverhältniſſen. 


Nachrichten aus den Provinzen. 
* Danzig, 21. Jan. Der neue Avijo für größere 
Commandoverbände (kalſ. Yacht) wird, der „D. Ztg.“ 
zufolge, vorausſichtlich im Mai auf der Vulcan⸗Werft 
bei Stettin vom Stapel laufen. Für die Ausbildung 
von Mannſchaften in der Bedienung von Schnelllade⸗ 
kanonen ſoll nicht die Corvette „Carola“, wie neulich 
aus Kiel berichtet wurde, ſondern die auf der kaiſerl. 
Werft in Danzig umfaſſend reparirte Corvette 
„Olga“ zur Ueberſührung nach Wilhelmshaven bis 
zum Sommer fertig geſtellt werden. — Am Sonntag, 
den 31. Januar Mittags, wird der Danziger Ge⸗ 
ſang⸗Verein unter Leitung des Herrn Georg Schu⸗ 
mann Beethovens letzte und berühmteſte Symphonie 
Nr. 9 noch einmal zur Aufführung bringen. — Am 
Montag beginnt, wie die „D. Ztg.“ berichtet, der 
königliche Kammerſänger Herr Theodor Reich⸗ 
mann, zuletzt Mitglied der katſerl. Hofoper in 
Wien, ein Gaſtſpiel an unſerer Bühne. Herr Reich⸗ 
mann, eine imponirende Erſcheinung, gehört zu den 
bedeutendſten Baritoniſten der Gegenwart. Als erſte 
Gaſtſptelrolle wird er den „Trompeter von Säkkingen“ 
ſingen. — Die Provinzial⸗Blindenanſtalt zu Königs⸗ 
thal bei Langfuhr hat, wie die „D. A. Ztg.“ berichtet, 
gegenwärtig 63 Zöglinge, nämlich 32 männliche und 
31 weibliche. Davon gehören zur evangeliſchen Kirche 
35, zur katholiſchen 28. Mit Ausnahme eines Zög⸗ 
lings, für den ein Pflegegeld gezahlt wird, ſind ſie 
alle Freizöglinge. Ende vorigen Monats iſt der 
Anſtalt von der rühmlichſt bekannten Firma 
Terletzki in Elbing eine zwar kleine, aber über⸗ 
aus ſorgfältig und ſauber ausgeführte Orgel auf⸗ 
geſtellt worden, wodurch es möglich wird, beſonders 
befähigte Zöglinge im Organiſtendtenſt auszubilden. 
Schwetz, 20. Jan. Einer unſerer älteſten Mit⸗ 
bürger, der frühere Brückenpächter Wierzbicki iſt im 
Alter von 92 Jahren geſtorben und wurde am Sonn⸗ 
tag unter zahlreichem Gefolge zu Grabe getragen. 

* Graudenz, 21. Jan. Der Altſitzer Miertzwitzki 
aus Roßgarten wurde in der letzten Schwurgerichts⸗ 
figung wegen Brandſtiftung und verſuchten Mordes 
zu 15 Jahren Zuchthaus verurtheilt. 

[R.] Zempelburg, 21. Jan. Die Lehrer der 
Ortſchaften Kominrowo, Zempelkowo, Obodowo, 
und Soßnow find zu einem freien Lehrerverein zu⸗ 
ſammen getreten, welcher den Namen „Einigkeit“ führt. 
Derſelbe hat bereits ſeinen Beitritt zum Weſtpreußi⸗ 
ſchen Provinzial⸗Lehrerverein erklärt und iſt auch von 
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der Saiſon ſtehen? Ja! die Concerte! Wie in allem 
Uebrigen beginnt unſer Spreeathen auch au 
dem Gebiete der Muſik mit der Kaiſerſtadt an der 
Donau ſich in einen Wettſtreit einzulaſſen. Steht 
doch Berlin im Begriff, einen ſeiner Geſangvereine, 
die „Berliner Liedertafel“ nach Wien zu entſenden, 
daß ſie von ihrem Können dort Zeugniß ablege, wo 
der Männergejang, wie er in dem Wiener Männer⸗ 
geſangverein ſich verkörpert, bisber jo Unerreichtes ge⸗ 
leiſtet. Leicht werden es daher unſere ſangesfreudigen 
Mitbürger nicht haben, aber man darf erwarten, daß 
die zwiſchen beiden Monarchien waltende „Har⸗ 
monie“ und der ſeeliſche „Akkord“, in welchem 
ihre Bevölkerung zu und mit einander ſich befindet, 
daß dieſe patriotiſchen Momente den Berlinern in 
Wien zum Siege verhelfen werden. Begeiſterung 
allein vermag dies jedoch nicht immer. Recht deut⸗ 
lich konnte man das bei dem hieſigen Streik der 
Setzer erkennen, die alles daran ſetzten, zu 
ſiegen und jetzt dennoch unterlegen ſind. 1700 Ge⸗ 
hilfen des Buchdruckergewerbes haben ſich auf Gnade 
und Ungnade ergeben, aber mit der Gnade ſieht es 
nur ſehr ſchlecht aus und zunächſt ſpricht der Bund 
der Berliner Buchdruckereibeſitzer höchſt ungnädig mit 
den Aus ſtändigen, ſeitdem fie ihre Nieder⸗ 
lage eingeſtande n. Nur 200 ſollen wieder 
Beſchäftigung erhalten, und was wird mit den übri⸗ 
gen 1500? — Schen jetzt ſind das Berliner Unter⸗ 
ſuchungsgefängniß und die Strafanſtalt Plötzenſee in 
einer Weiſe überfüllt, wie man dies zuvor nie ge⸗ 
kannt. Eine Folge der allgemeinen Kriſis, welche 
nunmehr auch den „Kaälſer⸗Bazar“ zum Opfer ger 
fordert hat. Die Herrlichkeit dieſes ganz nach Pariſer 
Muſter erbauten und eingerichtet geweſenen Kauf⸗ 
hauſes hat nicht lange gewährt. Im April eröffnet, 


bringen ſucht? Wer zählt alle die Premieren und hat das mit einem Koſtenaufwande von 6 Millionen 
Concerte, die es verkünden, daß wir auf der Höhe] Mark ins Leben gerufene Etabliſſement nach neun | 


monatlichem Daſeln dafſelbe beſchloſſen. Was außerdem 


noch beſchloſſen werden wird, vermag im Augen⸗ 


blick Niemand zu ſagen. Fraglich iſt's, ob ein Muthi⸗ 
ger ſich findet, das Unternehmen, nachdem es ſo viele 


Millionen verſchlungen, fortzuſetzen, bezüglich auf's 9 


Neue zu beginnen. Zuvörderſt gehört meines Dafür⸗ 
haltens der Muth der Ueberzeugung dazu, daß die 
deutſche Metropole für ein Kaufhaus im Stile des 
Au bon marché und des Louvre der Seineſtadt 
durchaus reif wäre. Das Exempel hierauf ſoll aber 
erſt noch gemacht werden; jedenfalls hat der „Kalſer⸗ 
Bazar“ das Zeugniß dieſer Reife nicht erbringen 
können und dleſer Mißerfolg bleibt für das auf ſeine 
Würde und ſeinen Ruhm als Weltſtadt fo etferſüchtige 
Berlin immerhin beſchämend. Es glebt nun aber 
noch manches Andere des deutſchen Reiches Haupts 
ſtadt Beſchämende in ihren Mauern. Hierzu möchte 
ich das Unweſen der Colportageromane rechnen, von 
dem der Uneingeweihte kaum ſich vorzuſtellen vermag, 
in welchem Umfange es bei der intelligenten hieſigen 
Vevölkerung möglich iſt. Den beſten Einblick gewin⸗ 
nen wir an der Hand eines Kolportage⸗Fachblatts. 
Daſſelbe entbielt in feiner Nummer vom 15. Dezem⸗ 
ber 1891 die Anzeigen von nicht weniger als 33 
neuen Romanen dieſer Schand⸗ und Schundliteratur. 
21 von ihnen ſind Erzeugniſſe des Berliner Verlags⸗ 
marktes, acht erſcheinen in Dresden, drei ſind Neu⸗ 
ſalzer, einer Leipziger Produkt. 100, 130 und 
150 Hefte ſind in der Regel die Ziffern, welche als 
Maaßſtab für den geſchäftlichen Erfolg angeſehen 
werden. 130 und 150 Hefte zeigen ſchon einen ſiche⸗ 
ren Romantreffer an. Einer dieſer Romane umfaßt 
ſogar 200 Hefte; es iſt der bei Werner Große, 
hierſelbſt erſchieneneRoman „Kornblume und Veilchen“. 
Intereſſant dürfte es ſein, ungefähr feſtzuſtellen, wel⸗ 
ches Kapital dieſe 33 Romane in Zehnpfennig⸗Heften 
darſtellen. Man rechnet in den einſchlägigen Geſchäfts⸗ 


diefem als Zweigverein aufgenommen worden. 
Die heimtückſſche Influenza verlangt in  hiefigek 
Gegend noch immer ihre Opfer. Meiſtens werden 
von ihr alte Leute befallen, deren ſchon eine ganz 
Anzahl der Krankheit erlegen find. — Noch mehr alz 
im alten Jahre klagen jetzt die Geſchäftsleute hie 
über ſchlechte Einnahmen. Viele behaupten, daß ie 
nicht die nothwendigſten Ausgaben erſchwingen können, 
ja, theilweiſe ſogar bedeutend zuſetzen müſſen. 

* Pr. Holland. Die Geſanglehrerin Fräulein 
Amanda Stumpf (Tochter des Herrn Steuer-Inſpec⸗ 
tors Stumpf hierſelbſt) hat die Abſicht, wie das 


gangenen J 
Kleinkinderbewahranſtalt, in welcher ſich 61 Kinder 
befinden, und die Gemeindepflege mit Hilfe der beiden 
Diakoniſſen fortgeführt. 

[!!] Liebemühl, 21. Jan. Am 19. d. Mis. 
Abends kehrte der Sergeant Julius Borkowski beim 
Gaſtwirth Porſch hierſelbſt ein und verlangte eine, 
Nachtherberge, beſtellte dabei zugleich, daß er des 
anderen Tages Vormittags 10 Uhr geweckt ſein wolle, 
Das Stubenmädchen brachte jedoch ſchon um 8 Uhr 
des Morgens Waſſer in das Zimmer. Zu ihrem 
Schrecken Jah fie den Sergeant im Blute Schwimmen.’ 
Auf ihr Hilfegeſchrei erſchfen der Gaſtwirth und da 
entdeckte man, daß der Sergeant ſich die linke Puls⸗ 
ader geöffnet hatte und nur noch ſchwache Lebens⸗ 
zeichen von ſich gab. Der herbeigeholte Arzt legte 
einen Verband an und wurde Borkowski auf Anz 
ordnung des Arztes in das Garniſonlazareth nach 
Oſterode geſchafft. Die Papiere des Kranken ergaben, 
daß er bei der 5. Comp., Fuß⸗Artillerie Regiment 
Nr. 11 in Thorn ſtand und ſich auf einer Urlaubs⸗ 
reiſe befand. 

* Königsberg, 11. Jan. Die ſtädtiſche Armen⸗ 
direction hat in dem am Montage in dem hohen 
Alter von 84 Jahren verſtorbenen Herrn Partikulier 
Cyriſtoph ihren Senior verloren. Seit dem 
1. Juni 1858, alſo beinahe 33 Jahre, hat der Ver⸗ 
ſtorbene ununterbrochen, zunächſt als Armenvorſteher, 
dann als Armenrath feine Kräfte der Armenverwal⸗ 
ung gewidmet. — Der Maglſtrat hatte das Vor⸗ 
ſteheramt der Kaufmannſchaft bezüglich der Conſtruk⸗ 
tion der Schmiedebrücke um eine gutachtliche Aeuße⸗ 
rung erſucht. Wie die „K. A. Z.“ hört, iſt das 
Gutachten jetzt eingegangen. Daſſelbe verwirft in 
eingehend motivirter Ausführung das Projekt einer 
feſten Bogenbrücke unbedingt und ſpricht ſich für eine 
Conſtruktion aus, die auch den Durchgang großer 
Seefahrzeuge ermöglicht. 

* Stallupönen, 18. Jan. Laut Verfügung der 
Königlichen Reglerung zu Gumbinnen, ſollen den 
Lehrern hieſigen Kreiſes für das Leichenbeſingen, je 
nach dem Stande des Verſtorbenen, nur 0,50 bis 
1,50 Mk. zuſtehen. Das Geſchäft erfordert bei mit⸗ 
unter 4 und mehr Kilometer Gängen in jeder Witte⸗ 
rung einen Zeitaufwand von 3 bis 4 Stunden. ? 

* Inſterburg, 21. Jan. Eine alte Diebin, die 
hier allſeitig bekannte Wilhelmine Wotzki, welche nur 
vom Betteln lebte, Stummheit ſimulirte und dabei’ 
Gelegenheitsdiebſtähle ausführte, iſt, wie die O. V. 3. 
ſchreibt, heute Vormittag zum Zwecke der Verbüßung 
einer Zuchthausſtrafe von 1 Jahr 3 Monaten der 
Strafanſtalt Rhein zugeführt worden. 1 

„Aus Maſuren, 20. Jan. Der Privatförſte 
Strauß aus Troſienen iſt, dem „G.“ zufolge, von 
der Strafkammer zu Lyck wegen verſchiedener Eins 
brüche und ſchwerer Diebſtähle, dle ſelbiger verübt 
hat, zu fünf Jahren Zuchthaus, fünf Jahren Ehr? 
verluſt und Stellung unter Polizelaufſicht verurtheilt. 
Dem Einbrecher wurden ſ. Z. 40 Schlüſſel abgenom 
men, mit denen er auf ſeinen Streifzügen operirte. 

* Von der ruſſiſchen Grenze, 17. Jan. Vor 
Kurzem wurde dem „G.“ berichtet, daß ein auf 10 
Jahre nach Sibirien verurtheilter Ruſſe auf dem 
Transport ſeinen Begleitern entwichen ſei. Bisher 
hat man des Flüchtlings noch nicht wieder habhaft 
werden können. Für letzteren hat man denjenigen 
Transporteur, welchen die Hauptſchuld des Entlaufen® 
trifft, ohne jede Verhandlung nach Ochotzk in Sibirien 
geſchickt, wo bekanntlich die ſchlimmſten Verbrecher 
in Ketten auf der Straße arbeiten müſſen. 

Wetter⸗Ausſichten 
auf Grund der Wetterberichte der Deutſchen Seewarte 
für das nor döſtliche Deutſchland. 
Nachdruck verboten. 


23. Jan.: Abwechſelnd, ſtarker ind 
wärmer, Niederſchläge, ng 


kreiſen in der Regel auf den Roman 25,000 Mk. Koſten 
für Herſtellung und Vertrieb. Die Ziffer darf nicht 
überraſchen, denn das erſte geit wird in einer Auflage 
von 100,000 und mehr Exemplaren gedruckt; die 
efte 2—5 werden ebenfalls in ſehr hober Auflage 
gedruckt, die ſich aber von Heft zu Heft in annähernd 
gleichmäßigem Verhältniß bis zu 20,000 oder 10,000 
je nach dem Anklange, den der Roman „im Publikum 
findet, herabmindert. Hefte 1—5 werden umſon ſt all 
die Kolportage⸗Handlungen abgegeben. Vom ſechſten 
Heft für den Verleger fünf Pfennig. Eine Auflage 
von 5000 Exemplaren entſpricht alſo einem Heft? 
erträgniß von 250 Mark, bei einem Roman⸗Umfang 
von 100 Heften einem Geſammterträgniß von 25,00 
Mark. Eine Auflage von 5000 Exemplaren iſt allein 
nothwendig zur Kostendeckung. Was über 5000 
Exemplare abgeſetzt wird, bildet dann den Reingewinn, 
Dabei iſt noch in Betracht zu ziehen, daß in jenen 
Anzeigen durchaus nicht Fämmtliche Romane dieſer 
Gattung verzeichnet ſind; es fehlen hervorragende 
Dresdener und Berliner Handlungen. Man wir 
alſo kaum fehl gehen, wenn man das in dieſer Zehn“ 
pfennig⸗Literaturwaare auf dem Handelsmarkte Hr ö 
Arbeit befindliche Kapital auf mindeſtens eine b 

anderthalb Millionen Mark anſchlägt. Das iſt nat 
eine Sache, welche die Herren Geldleute allein angebe 
Bedenklich iſt's nur, daß in Dielen „Werken“ aug 
Blut und Mord, aus Sengen und Brennen Kapiia, 
geſchlagen wird, und wenn man hiergegen Be 
macht, wie dies kärzlich feitens des Bundes der 
Grundbeſitzer geſchehen, jo kann ſich hiermit Si er 
einverſtanden erklären. Solchen Romanen mit be 
hunderten nach Rad und Galgen riechenden Kaplte 1 
dürften einmal ordentlich die Kapitel verleſe 


werden. 
Heinrich Blankenburg 


24. Jan.: Wolkig, neblig, Niederſchläge, 
kälter, windig. ö 1 

25. Jan.: Wolkig, vielfach Nebel, nahe 
Null, lebhaft windig, Niederſchläge. Sturm⸗ 
warnung. . 
26. Jan.: Theils heiter, theils Nebel, wol⸗ 
fig, Niederſchläge, kälter, lebhaft windig. 


Elbinger Nachrichten. 
(Für dieſe Rubrik geeignete Beiträge find uns ſtets 
willkommen.) 
Elbing, 22. Januar. 
[Das Preisausſchreiben] für die von der 
Deutſchen Landwirthſchafts ⸗Geſellſchaft veranſtaltete 
anderausſtellung zu Königsberg i. Pr. 
hat neuerdings mehrere Erweiterungen erfahren, und 
zwar dadurch, daß das Direktorium der Geſellſchaft 
in der Rinderabtheilung eine neue Gruppe: „Andere 
deutſche Niederungs⸗ und Landſchläge“ eingefügt und 
mit 950 Mark an Preiſen ausgeſtattet hat. Ferner 
hat die Herdbuch⸗Geſellſchaft zur Verbeſſerung des in 
Oſtpreußen gezüchteten Holländer Rindviehs 4 Ehren⸗ 
preiſe geſtiftet für Sammlungen und Familien in der 
Abtheilung der Holländer und oſtfrieſiſchen Rinder. 
In Ausſicht find weiter geſtellt vom Untonklub in 
Berlin 1000 Mark als Preiſe für jüngere Hengſte 
edler Abſtammung und vom Preußiſchen Schafzüchter⸗ 
verein in Königsberg 2 Ehrengaben für Merino⸗Böcke. 
*Die Liedertafel] veranſtaltet am Dienſtag, 26., 
um 8 Uhr Abends einen Damenabend mit Concert, 
wozu die Mitglieder zur Einführung von Gäſten 
Eintrittskarten erhalten. Näheres im Inſerat. 
[Uunſer Stadttheaterenſemble, das in Tilſit 
gegenwärtig große Erfolge erringt, wird in den nächſten 
Tagen in Memel einige Opernvorſtellungen geben. 
[Zur Vorfeier des kaiſerlichen Geburts⸗ 
tages] wird am Sonntag den 24. Abends 7 Uhr 
ein vom evangeliſchen Männer- und Jünglingsverein 
veranſtalteter Unterhaltungsabend ſtattfinden, bei 
welchem u. A. Herr Pfarrer Bury einen Vortra 
über die Urſachen des Deutſch⸗franzöſiſchen Krieges 
halten wird. Näheres ſiehe Inſerat. 
5 Im Gewerbehauſe] wird am Sonntag Abend 
die Pelz ſche Kapelle ein großes Concert geben. 
(Schlittenfahrt. Die höhere Töchterſchule 
machte geſtern eine Schlittenfahrt nach Vogelſang. 
Es waren 12 Schlitten von Privaten geliefert worden. 
Die Fahrt verlief zur allgemeinen Zufriedenheit. 
„Die öffentlichen Schulprüfungen erfreuen 
ſich keiner beſonderen Sympathie in Lehrerkreiſen. 
In einer Reihe von Orten ſind in den letzten Jahren 
dieſe Prüfungen abgeſchafft worden, da man ſich von 
denſelben durchaus keinen Nutzen verſpricht. Im 
Gegentheil, die öffentlichen Prüfungen mit ihren Vor⸗ 
bereitungen und Schauſtellungen üben einen höchſt 
nachtheiligen Einfluß auf die ruhige Schularbeit aus. 
n Königsberg find kürzlich 22 Rectoren der Bürger⸗ 
und Volksſchulen um Abſchaffung dieſer Einrichtung 
vorſtellig geworden. Vielleicht beſchäftigt man ſich 
bei uns in Elbing auch einmal mit dieſer Angelegen⸗ 
heſt und prüft dieſelbe auf ihre Zweckmäßigkeit hin. 
* [Bu der geplanten erliner Welt⸗ 
ausſtellung.] In der Ausſchußſitzung des deutſchen 
Handelstags wurde beſchloſſen, der Plenarverſamm⸗ 
lung folgende Reſolution vorzuſchlagen: „Der deutſche 
Handelstag hält in der Erwägung, daß die deutſche 
Induſtrie von der mehr oder weniger umfangreichen 
Beſchickung der in Zukunft zweifellos noch ſtattfinden⸗ 
den Weltausſtellungen im eigenen Intereſſe nicht ab⸗ 
ſehen kann, es für geboten, daß die nächſte Welt⸗ 
ausſtellung in Berlin veranſtaltet werde, um auf dieje 
Weiſe auch der deutſchen Gewerbethätigkeit diejenigen 
Vortheile zu ſichern, welche eine im eigenen Lande 
veranſtalteke Weltausſtellung gewährt. Er beauftragt 


demgemäß den Ausſchuß, behufs Förderung eines] C 


derartigen Unternehmens mit der Reichsregierung und 
mit den ſtädtiſchen Behörden von Berlin in Bere 
ar treten.“ 
6 u welchen Abſonderlichkeiten das ne 
Einkommenſteuergeſetz mitunter führen a das 99 75 
folgender Fall aus Frankfurt a. M. Ein dorkiger 
Bankier beſitzt notoriſch ein Vermögen von 40 Mil⸗ 
lionen Mk. Nach dem Einkommenſteuergeſetz hat er 
den Durchſchnitt des Reinertrages ſeines Bank⸗ 
geſchäftes, in welchem ſein Vermögen thätig iſt aus 
den beiden Jahren 1890 und 1891 zu deklariren. Im 
Jahre 1890 hatte er 1,200,000 Mk. Reingewinn, 
1891 dagegen hatte er mit einem Verluſtſaldo von 2 
Millionen abgeſchnitten. Der Verluſt iſt weſentlich 
nur entſtanden durch den Cursrückgang der im Beſitz 
des Bankiers gebliebenen Effekten. Hiernach hat der 
betreffende Bankier im Durchſchnitt der maßgebenden 
beiden Jahre keine Einnahmen gehabt, ſondern einen 
Vermögensverluſt von 2,000,000 1,200,000 
= 800,000 getheilt durch 2, = 400,000 Mk. In⸗ 
folge deſſen hat der betreffende Bankier in ſeiner 
Steuererklärung angegeben, daß er ein Einkommen 
nicht bezieht und bleibt alſo einkommen⸗ 
ſteuerfre i. — Nach dem Einkommenſteuergeſetz 
bad Stergegen auch nichts eingewendet werden. Pri⸗ 
Spekult 1 welche nicht Bankiers ſind und keine 
Nana onsgeſchäfte in Effekten betreiben, dürfen 
1 ſonttgen Gin dare, Gfiettenbefihes von 
f Eine befanbere nicht in Abzug bringen. 
peziell eiſenbahntechniſcher Vorbildun ü 
höhere Beamtenperſonal geſchaffen N 105 55 
vielfach als Mangel in der Organiſatlon der Eiſen⸗ 
bahnverwaltung bezeichnet worden, daß ihr höheres 
Beamtenperſonal ſich weſentlich auf juriſtiſche oder 
bautechniſche Beamte beſchränkt, deren Vorbildung 
nicht ſpeziell den Bedürfniſſen des Eiſenbahnbetriebes 
angepaßt iſt. ö 
„I Zugverſpätungen.] Der planmäßige Per⸗ 
dare welcher hier des Nachts um 12 Uhr 6 M. 
eintreffen ſoll, kam mit einer Verſpätung von 18 M. 
ng N Simonsdorf Bei die W 
am Zuge defekt geworden und nahm die 
Ebedſoberſtenung den Aufenthalt in Anſpruch. 
ſpütun⸗ A der Courierzug heute früh mit einer Ver⸗ 
b re 4 er welche dadurch entſtanden iſt, daß 
a von dern durch einen Güterzug aufgehalten 
„lin dem die Maſchine defekt war und das 
Ban Nie den Coulerzug sperrte. Das häufige 
erett werden der Maſchinen iſt auf die ſtarke Kälte 


zurückzuführen. 
Für Vahnhofsreſtaurateure und das 
dürfte folgender, von der 


8 Publikum 
„soln. Volksztg.“ erwähnte Fall vo . 
0 Herr aus Duisburg wartete im e m 
bef lde in Kettwig a. d. Ruhr auf einen Zug und 
i 5 te eine Taſſe Caffee. Nach etwa einer Viertel⸗ 
nde reklamirte er fein Getränk, worauf ihm die 
5 55 ame erwiderte, daß der Caffee ſchon längſt 
fal em Buffet bereit ſtehe. Wenn er inzwiſchen 
3 tet, jo jet das ſeine, des Duisburgers, 
Dieſer forderte, daß man ihm den Caffee 


ſenbahnkarriere mit] ſoll 


an ſeinen Tiſch bringe, wogegen ihm bedeutet wurde, 
daß er ſich zu ſolch' feiner Bedienung gefälligſt in 
den Warteſaal 1. und 2. Klaſſe begeben möge. Der 
Duisburger reichte Beſchwerde ein und hat darauf 
folgenden Beſcheid vom königlichen Betriebsamt in 
Elberfeld erhalten: „Die Bedienung war verpflichtet, 
den Caffee an den Tiſch im Warteſaal zu bringen. 

* Arbeitercolonie.] Bekanntlich hatte der 
weſtpreußiſche Provinziallandeag den Ankauf des 
Ziegeleigutes Gigel bei Konitz beſchloſſen, um daſſelbe 
dem gleichzeitig gebildeten weſtpreußiſchen Verein für 
Bekämpfung der Wanderbettelei zur Errichtung einer 
Arbeitercolonie im Anſchluß an die Konitzer Arbeits⸗ 
und Beſſerungsanſtalt zur Verfügung zu ſtellen. Am 
Sonntag iſt nun dleſe Colonie in Anweſenheit der 
Fall Oberpräſident von Goßler und Landesdirektor 

äckel eingerichtet und es iſt für dieſelbe ein Lokal⸗ 
vorſtand unter Vorſitz des Landraths Dr. Kautz 
eingeſetzt worden. Vorläufig werden, wie der „D Z.“ 
mitgetheilt wird, für die Arbeitercolonie zwei Guts⸗ 
gebäude benutzt werden. Im nächſten Sommer ſollen 
eigene Gebäude in der Nähe der Ziegelei für die 
Coloniſten errichtet werden. Die Arbeitercolonie wird 
zum Andenken an den verſtorbenen Oberpräſidenten 
Hilmar von Leipziger, dem ſie hauptſächlich ihr Ent⸗ 
ſtehen verdankt, den Namen „Hilmarshof“ führen. 

*[Schnei'n oder nichtſchnei'n!“] — das iſt 
jetzt die Frage, um deren Löſung im Reiche der 
Winde in dieſen Tagen ein gar wilder Herrſcherkampf 
entbrannte. Durch die weite Natur ging ein mächtig 
Ahnen von dem gewiſſen Siege, den Ritter Weißbart 
zu altem Recht über den zur Vorzeit anſtürmenden 
Frühling erringen würde, daß die Ritterſchaft des 
weißen Alten noch lange kein Ende haben ſoll. Dies⸗ 
mal blieb es aber nicht bei dem nur „etwas weiß 
machen“, Herr Winter hat uns jetzt in rechtſchaffenſter 
Weiſe ſein Programm abgeſpielt, ſo daß er in weiten 
Kreiſen die vollſte Befriedigung erweckt haben wird. 
Und die Schneewolken ſcheinen noch über bedeutenden 
„weißen Vorrath“ verfügen zu lönnen. Wenn dabei 


das alte Sprichwort „Neuer Schnee, neue Kälte“ 


Recht behält, dann vermögen die Pelze in der nächſten 
Zeit noch reichlich Verwendung zu ſinden, trotz der 
Frühlingslüfte, die ſich bereits geltend gemacht hatten. 
Die alte Wetter⸗Regel: „Wenn die Tage anfangen zu 
langen, kommt der Winter angegangen“, hat wieder 
Recht behalten. Ja, es iſt wirklicher, echter Schnee, 
der zeitweilig luſtig zu uns vom Himmel herunter⸗ 
ſchwebt. Und alle die ſchönen Pläne von Schlitten⸗ 
fahrt der Großen und Schneemannbauen der Kleinen, 
können nun in Wirklichkeit überſetzt werden. Ja die 
Tage werden ſchon merklich länger. Schon ſchaut das 
Tagesgeſtirn täglich früher in die verhängten Fenfter, 
und wenn man ſich auch außerordentlich wohl fühlt 
im warmen Bette, man kommt doch allmählig dazu, 
ſich vor dem Rufe eines Langſchläfers zu fürchten. 
Und nicht nur Morgens früh zeigt ſich die Aenderung, 
auch am Abend beweiſt Frau Sonne eine größere An⸗ 
hänglichkeit an uns, und der Etat für Petroleum 
nimmt in demſelben Maaße ab, wie die Zeit des 
Lichtes ſich kleine Zulagen gönnt. Die länger wer⸗ 
denden Tage haben überall auf die freundlichſte Be⸗ 
grüßung zu rechnen. 

* [Unter den glücklichen Gewinnern des 
großen Looſes] der Antiſtlaverel⸗Lotterte befindet 
ſich, ſo ſchreibt die „M. 8.“, auch ein Reiſender eines 
Danziger Papierwaaren⸗Geſchäfts, Namens Petzoldt, 
dem die frohe Botſchaft nach Marienburg gedrahtet 
wurde. Da er M. aber bereits wieder verlaſſen hatte, 
machte ſich ein Kellner des betreffenden Hotels, in 
dem das Glückskind gewohnt, auf den Weg, um ihm 
die Nachricht perſönlich zu überbringen. In Marien⸗ 
werder traf er den Ahnungsloſen und theilte ihm die 
Glücksbotſchaft mit. Der Jünger Merkurs ließ Ge⸗ 
ſchäft Geſchäft fein und ſpendirte einige Flaſchen 

hampagner, worauf dann in recht fideler Stimmung 

die Rückreiſe angetreten wurde. In Marienburg an⸗ 
gekommen, gab er dem Kellner ein anſtändiges Trink⸗ 
geld und ſetzte dann ſeine Reiſe nach Danzig fort. 
Es ſoll dies, wie er verſicherte, ſeine letzte Tour ger 
weſen ſein, da er ein eigenes Geſchäft zu gründen ge⸗ 
denkt. Der Reiſende geht übrigens mit dem Löwen⸗ 
antheil davon; er ſpielt angeblich ein halbes Loos und 
erhält mithin das nette Sümmchen von 300,000 Mk. 
Demgegenüber ſchreibt die „Danziger Zeitung“: 
Letzteres iſt allerdings nicht ganz richtig. Das Ge⸗ 
winnlos iſt in lauter Zehntel⸗Antheilen ausgegeben. 
Fünf ſolcher Antheile werden von zwei Danziger 
Geſchäftsinhabern gemeinſchaftlich, die übrigen einzeln 
von zahlreichen hieſigen und einem Zoppoter Theil⸗ 
haber geſplelt. Ueberhaupt courſiren über den 
Glücksfall mancherlei falſche Gerüchte, wozu auch die 
Mähr von einem großen Gewinnantheil des hieſigen 
Collecteurs gehört, der keinerlei Antheil hat. 

* [Ein unbedeutendes Feuer] entſtand heute 
Morgen gegen 38 im Keller des Geſchäftslokals des 
Juweliers Witzki. Daſelbſt war die Strohumhüllung 
des Gaſometers, durch die Unvorſichtigkeit eines Lehr⸗ 
lings, der derſelben mit einem offenen Lichte zu nahe 
gekommen war, in Brand gerathen. Mit leichter 
Mühe konnte die Feuerwehr den Brand löſchen. 

Die Verhandlung] gegen Winkelmann und 
Röhringer⸗Kaldowe wegen betrügeriſchen Bankerotts, 
welche, wie anfänglich beſtimmt war, das Ge⸗ 
ſchworenen⸗ Gericht heute und morgen beſchäftigen 
ollten, haben bis zur nächſten Periode vertagt 
e 1 laut telegraphiſcher Meldung der 

uge n . 
Ruit fr arſchau an der Influenza er 

[Schwurgericht] In der am geſtrigen Tage 
beendeten Schwurgerichtsperiode wurde im ganzen 
über 15 Fälle verhandelt; von dieſen betrafen: 4 
Fälle Meineid, 3 Raub reſp. Straßenraub, 1 Raub⸗ 
mord, 1 Totſchlag und gefährliche Körperverletzung, 
2 Körperverletzung mit nachfolgendem Tode, 1 be⸗ 
trügeriſcher Bankerott, 1 Unterſchlagung im Amte 
und Urkundenſälſchung, 1 Brandſtiftung, und 1 
räuberiſche Erpreſſung. Ein freiſprechendes Urthell 
wurde in 2 Fällen erzielt, von dleſen betraf je ein 
Fall Meineid und Körperverletzung mit nachfolgendem 

ode. In den übrigen 13 Fallen wurde außer einer 
lebenslänglichen Zuchthausſtrafe auf ein Geſammtmaß 
von 31 Jahren, 3 Monaten Zuchthaus, 14 Jahren 
e Monaten Gefängniß und 4 Wochen Haft 
erkannt. 

Polizeiliches. Aus einem Verkaufskeller der 
Herrenſtraße wurde vorgeſtern ein Korb mit Victualien, 
leere und gefüllte Bierflaſchen und von einem Ho 
der Berliner Chauſſee zwei Zinkeimer geſtohlen. 


— — — EEE — — 
Strafkammer zu Elbing. 
Sitzung vom 21. Januar. 

„In der Anklage gegen den Beſitzer und Ortsvor⸗ 
ſteher Gottfried Hohmann und den Zimmer⸗ 
geſellen Ephraim Runau aus Schönmoor wegen 
Körperverletzung erklärte ſich das hieſige Schöffen⸗ 
gericht in der Sitzung am 6. November v. J. für 
unzuſtändig, da hier $ 340 St.⸗G.⸗B. zur Anwen⸗ 


dung kommen konnte und verwies die Sache zur Ab⸗ 
urtheilung vor die hieſige Strafkammer. Heute ſteht 
die Sache zur Verhandlung an. Der Thatbeſtand iſt 
folgender: Es entſtand bei einem Kinderſeſte zu 
Schönmoor am 19. Juli ein Streit zwiſchen beiden 
Angeklagten. Runau war angetrunken und betrug 
ſich unanſtändig. Es ſchritt nun Hohmann amtlich 
ein, um den Runau zur Rube zu verweiſen. Da 
Hohmann den Runau auch thätlich mißbandelte, wozu 
er durch Runau gereizt wurde, aber hierbei feine 
Amtsgewalt überſchritt und Runau wieder ſich in 
Notbwehr befand, jo wurden beide Angeklagte frei⸗ 
geſprochen, die gerichtlichen Koſten der Staatslaſſe 
auferlegt. Der Antrag des Vertheidigers des Runau 
auf die Erſtattung auch der auferordentlichen Koſten 
aus der Staatskaſſe wurde zurückgewieſen. — Der 
ſrübere hieſige Schneider auch Fleiſcher z. Z. Topf⸗ 
händler in Heiligenbeil, Julius Friedrich, wird 
wegen einer vollendeten und einer verſuchten Unter⸗ 
ſchlagung zu 5 Wochen Gefängniß verurtheilt, die 
mitangektagte Ehefrau Bertha geb. Kuhn wird frei⸗ 
geſprochen. — Am 23. Auguſt nahm auf dem offenen 
Wege unweit Chriſtburg dem etwas angetrunkenen 
Arbeiter Preuß eine Taſchenuhr der Arbeiter Gott⸗ 
fried Schimmelpfennig weg. Der Preuß 
merkte dieſes und verlangte von Schimmelpfennig die 
Uhr zurück. Letzterer zog ein Meſſer, bedrohte den 
ſo daß dieſer von dem Verlangen abſtehen 
Es ſtand heute Schimmelpfennig, bereits 
wegen Eigenthumsvergehens mehrfach an 

ach⸗ 
be e ſich obiger Thatbeſtand erwieſen hatte, be⸗ 
antragte der Staatsanwalt, da hier ein Raub vorlag, 
die Sache zur Aburtheilung vor das Schwurgericht, 
den Angeklagten auch ſofort in Haft zu nehmen. Der 
Gerichtshof ſchloß ſich den Anträgen des Staats⸗ 
anwalts vollſtändig an. 


r . TEA NN 
Schöffengericht zu Elbing. 
Sitzung vom 22. Januar. 

Wegen Widerſtands gegen die Staatsgewalt wurde 
der Arbeiter Friedrich mit 30 Mk. beſtraft. — 
Dann wurde gegen mehrere Mitglieder des Arbeiter⸗ 
Bildungsvereins verhandelt. Derſelbe hatte eine 
Maifeier beſchloſſen und ging am 3. Mat früh in 
großem Aufzuge nach Vogelſang und Pfarrhäuschen 
unter Vorführung einer rothen Fahne. Die 
Strafen gegen die Anſtifter und Theilnehmer bewegten 
fi zwiſchen 9, 6 und 3 Mk. — In einer Haus⸗ 
friedensbruchſache gegen die Engel 'ſchen Eheleute 
und Auguſte Jochem wird das Verfahren einge⸗ 
ſtellt. — Der Lehrling Otto Paul iſt wegen fünf⸗ 
maligen Ausbleibens aus der Fortbildungsſchule mit 
5 Mk. beſtraft und hat dagegen Einſpruch erhoben, 
nach dem neuen Geſetze traf ihn aber eine Strafe 
von 15 Marke b. 5 Tagen Gefängniß. 
— Der taubſtumme Andreas Ehlert aus Tolkemit, 
28 Jahre alt, katholiſch, öfter vorbeſtraft, jetzt wegen 
Diebſtahls noch 1 Jahr inhaftirt, hat in Tolkemit 
einen Arbeiter Joſeph Fornal mit offenem Meſſer 
bedroht. Trotz des als Dolmetſcher fungirenden 
Taubſtummenlehrers bleibt die Verhandlung ſehr 
ſchwierig. Die Strafe betrug 4 Wochen Halt. Es 
folgen Privatklagen. 


— — — TE — 
Kunſt, Literatur u. Wiſſenſchaft. 

* Der Irrenartt Dr. Blanche theilt über das 
Befinden des ihm anvertrauten Schriftſtellers Guy 
de Maupaſſant Erfreuliches mit. Geſtern empfing 
dieſer ſeine Freunde Dr. Cazalis, den Verleger Ollen⸗ 
dorff und den Theaterdichter Georges de Porto⸗Riche 
und unterhielt ſich eine Weile mit ihnen. Der Kranke 
verlangte nach Zeitungsblättern, die man ihm aber 
verweigerte, wahrſcheinlich um ihn nicht durch Nach⸗ 
richten über ſeinen Zuſtand von neuem aufzuregen. 
Dagegen durfte er die Briefe leſen, welche von ſeiner 
Familie eingelaufen waren. Nach der Anſicht des 
Dr. Blanche wird Guy de Maupaſſant, noch ebe ein 
Monat um iſt, ſeine Arbeit wieder aufnehmen können. 
Nur räth ihm der erfahrene Arzt, welcher ſeit Jahren 
mit Schriftſtellern verkehrt, in Zukunft einen Sekretär 


Staatsanwalt in Poſen demjenigen zugeſichert, der 
die Ergreifung des Schloſſers Johann Biſſen, be⸗ 
kanntlich des Mörders des Gefangenaufſehers Fran⸗ 
kowski in Poſen zu bewirken behülflich iſt. 

» Deutſchlands Wälder. Mehr als ein Vier⸗ 
tel des deutſchen Bodens iſt auch heute noch bewaldet. 
Von den rund 54 Mill. Hektaren Land, welche das 
deutſche Land, welche das deutſche Reich umfaßt, find 
nach dem Forſt⸗ und Jagdkalender des Geh. Ober⸗ 
forſtraths Dr. Judeich 14 Mill. Hektare Waldboden. 
Von dem deutſchen Walde ſind 32,7 Proz. Staats⸗ 
forſten, 15,2 Proz. Gemeindeforſten, 1,3 Proz. Stif⸗ 
tungsforſten, 2,5 Proz. Genoſſenſchaftsforſten, 48,3 
Privatforſten. Die waldreichſten deutſchen Länder 
ſind Schwarzburg⸗Rudolſtadt, in welchem der Wald 
44 Proz. Podens bedeckt, und Sachſen⸗Meiningen. 
Am wenigſten Wald hat Oldenburg, nämlich nur 9,2 
Pro. ſeiner Fläche. Preußen bleibt mit 23,4 Proz. 
etwas unter dem Durchſchnitt. 

* Der Rechtsanwalt a. D. Viola, der in 
Tuchel verhaftet und nach Berlin transportirt wor⸗ 
den war, iſt bereits wieder freigelaſſen worden. 
Es ſoll ſich bei dem gegen den Genannten ſchwehen⸗ 
den Strafverfahren um eine Honorarforderung han⸗ 
deln, die er gegen einen Aſſeſſor geltend macht, den 
er zum Examen vorbereitet hatte. 

* Ein unglücklicher Name. Das Segelſchiff 
„Johann Orth“ iſt bei Antwerpen mit der ge⸗ 
ſammten Mannſchaft untergegangen. 

* Eine offizielle Veröffentlichung aus Windſor 
drückt den Dank des Prinzen und der Prinzeſſin von 
Wales für die von allen über die 5 Erdtheilte zer⸗ 
ſtreut wohnenden Engländern beim Tode des 
Herzogs von Clarence kundgegebenen Sympathien 
aus. Die Zahl der Wörter, welche in den letzten 
Tagen nach Sandringbam telegraphirt wurden, 
ftieg am Donnerſtag voriger Woche bis auf 126 000, 
In Sandringham iſt ſchon zu gewöhnlichen Zeiten 
ein ſog. Quadruple⸗Apparat verhanden. Aber jobald 
die Nachricht von dem Tode des Herzogs von 
Clarence eintraf, ſtrömten Telegramme von allen 
Ländern des Kontinents und Amerika's und allen 
britiſchen Kolonien ein. Am Donnerſtag den 14. 
Januar, dem Todestag des Herzogs von Clarence, 
trafen 2000 Telegramme in Sandringham ein. 
Am Samſtag betrug die Zahl 700 und am Sonntag 
400. Die Mehrzahl der Depeſchen enthielt 40—50 
Wörter. 

* Erefeld, 21. Jan. Das Betriebsamt Crefeld 
theilt mit, daß der Rheintraject Spyck⸗Welle, 
Strecke Cleve⸗Zevengar, von heute ab wegen Ets⸗ 
gangs geſperrt iſt. Reiſende nach und von Holland 
müſſen über Cleve⸗Nymegen oder rechtsrheiniſch 
über Oberhauſen⸗Emmerich fahren. 

* Trotz der viel beklagten ſchlechten Geſchäfte 
haben ſich die Millionäre in Preußen vermehrt. 
Die Zahl der Mark⸗Millionäre iſt in Berlin 
allein von 1088 auf 1167 geſtlegen. Die Zahl 
der Thaler⸗Millionäre vermehrte ſich von 523 
auf 565 und in Berlin allein ſtieg die Zahl der 
Thaler⸗Millionäre d. h. der Glücklichen, die jährlich 
120,000 Mk. zu verzehren haben, von 198 auf 223. 
Ein Einkommen von über 600,000 Mk. hatten im 
Jahre 1891 in Berlin allein 15 Perſonen gegen 13 
im Vorjahre. Der Reichſte Berlin's it auf 
70 Millionen eingeſchätzt worden. — Er iſt in dem 
einen Jahr um 7 Stufen geſteigert worden. 


Brieffajten der Redaktion. 


„Ab.“ Allerdings iſt der Betreffende zu der⸗ 
artigen Nachfragen beſugt, wir aber zur Auskunft 
nicht verpflichtet, und dürfen Sie ſicher ſein, daß das 
Redaktionsgeheimniß bewahrt bleibt. 


Telegramme. 


Berlin, 22 Jan. Im Abgeordneten 
hauſe erklärte bei der Fortſetzung der Etat⸗ 
berathung Graf v. Caprivi, die vorliegende 
Modifikation des Volksſchulgeſetzes ſei noth⸗ 
wendig, die katholiſchen Bürger ſollten mög⸗ 
zu halten, welcher ihm manche Sorge abnehmen lichſt zufrieden geſtellt werden, die jetzige 
würde. Regierung habe den Kulturkampf nicht ge⸗ 

* London, 21. Jan. Profeſſor Couch führt, in jetziger Zeit ſei die Schule ein her⸗ 
Adams, Direktor der Sternwarte von Cambridge, | vorragendes Mittel. Die Schule brauche die 
bekannt durch feinen Untheil an der Entdeckung des Religion. 

Planeten Neptun im Jahre 1845, iſt geſtorben, Berlin, 22. Jau. Die Tranſitlager⸗ 

Düſſeidorf, 19. Jan. Friedrich Hide Commiſſion des Reichstages beſchloß mit 17 
demann, einer der hervorragendſten Gentemaler gegen 3 Stimmen die Ausdehnung des Ter⸗ 
der Düſſeldorfer Schule, 1829 bier geboren, ft beute | mines auf den 30. April 1892 und nahm 
an der Rippenfell⸗Entzündung gestorben. mit 15 gegen 5 Stimmen die Ausdehnung des 


f erichtsſaal. Geſetzes auf Bauholz. Nutzholz und Wein an, 
R Tier eher * En die Nevifion in] und ſtiamig die Aufnahme der 


enehmigte ein 0 
dem Prozeß Prager ⸗ Sch w eißer, über Mühlenprodukte ſowie des in den Mühlen⸗ 
den wir betichteten, damit begründet werden, daß 


lägern befindlichen Getreides in das Geſetz. 
einer der Geſchworenen nicht im Beſitz der preußiſchen 


Peters burg, 23. an. In Fa 
Staatsangehörigkeit, ſondern noch öſterreichiſcher Gouvernements Samara und Saratow beab⸗ 
Unterthan ſei. Ferner ſoll, wie es heißt, eine 


ſichtigt die Regierung probeweiſe, den Gemein⸗ 
Sitzung dern waltskam mer ſtattfinden, 


den Grundſtücke zu gemeinſamer Bearbeitung 
anzuweiſen. Der Ernteertrag iſt 


ur Füllung 
alten des Landgerichts⸗ ? = 
ce e gegenüber zu — Sei b zur ii ur, 
nehmen. er Gemeindeſchu 


ſtimmt. Die Maſzregel ſoll, wenn erforderlich, 
auf das ganze Reich ausgedehnt werden. 


r AA 
Handels⸗Nachrichten. 


Telegraphiſche Börſenberichte 
Berlin, 22. Januar, 2 Uhr 35 Min. Nachm. 


Elberfeld, 18. Jan. Die Strafkammer ver⸗ 
urtheilte be Apotheker Dr. Mylius aus Leipzig, 
den Fabrikanten eines bekannten Mittels gegen Gicht 
Liquor Colchici Compositus), wegen fahrläſſiger 
Tödtung des Wirths Joſeph Nehl von hier zu einem 
Monat Gefängniß. Dr. Mylius hatte ohne ärztliche 
Verordnung und ohne genügende Gebrauchsanweiſung 


— 


das Mittel an Nehl abgegeben. 77 ere f Bandbriefe bom = | 90 50 
Vermiſchtes. 37 pet. 2 ehpreufi che Pfandbriefe 95,20) 95,30 
* Die Scagädie eines Offigies. Im vocien | Dakine BODEN > > 2 351 uald) 16m 
Jahre machte der in Stanislan ſtattonirte öſterreichiſche Riſſiſche Banknoten 199,20 198,80 
Artillerie⸗Oberlieutenant Wilhelm Latt die Bekannt⸗]Oeſterreichiſche Banknoten 172.20 172,45 
ſchaft eines Mädchens, und entſpann fi ein Lebes⸗] Deutſche Reichsanleihe „ 106,80 107, 
verhältniß. Als dieſes nicht ohne Folgen blieb, 4 pet. preubiiche Conſulns . 106,70 106,70 
forderte das Mädchen, daß fie nun gemeinſchaftlich 4 pCt. Rumänier . 83,90 84, 
lebten. Latt gab dem Mädchen Geld und wieder | Marienb.⸗Mlawk. e 105,00 106,20 
Geld, doch fie hörte nicht auf, ihn zu verfolgen, Um PUHRUTIERHRDFIe.. ulnaaie 
1 j ließ er ſich nach Laibach] Cours vom 1. 1. 
fi von ihr zu befreien, e i Weizen Januar 209,00 210,00 
verſetzen. Dort gewann er die Liebe eines reichen, ide aa 100 208,00 207,70 
ſchönen Mädchens und die Eltern gaben ihre Zu⸗ Roggen verflaut. | 
ſtimmung zur Ehe. Schon war die Kaution erlegt, Januar 219,25 218,25 
ſchon der Tag der Trauung beftimmt, als eines Ahrül⸗ Mai 214,50 212,00 
Tages die verlaſſene Geliebte mit ihrem Kinde und | Petroleum loo 24,00 24,00 
ihrer Mutter erſchien und ſich bei ihm einquartirte.] Rübol Januar | 56,90) 56,40 
Latt ſah mit Verzweiflung den kommenden Dingen * e ane r . | a 
entgegen, die ſich er 1 8 0 ODE ER, = ex | Spiritus 7e — . „10 66, 
befürchtete. Das Mädchen ging mit dem Kinde zur königöbetg, 22 8 2 (Von Portatius und 
Braut und beſchwor ſie das Kind nicht ſeines Vaters n 1 * ne 
zu berauben. Die Unglückliche verſprach, ihr Latt Grothe, Getreide, Woll-, Mehl- und Spiritus ⸗Com 


miſſions⸗Geſchäft.) 
Spiritus pro 10,000 L%x excl. Faß. 
Tendenz: Unverändert. 


wiederzugeben. Am nächſten Morgen zog man den 
Leichnam des ſchönſten Mädchens von Laibach aus 


der Laiba. Kurze Zeit darauf ſprang Latt an der⸗ Zufuhr? —— Liter. 
ſelben Stelle ius Wasſer Loco eintngentet. ae 65,25 4 Geld. 
* 300 Mark Belohnung werden vom Exften | Loco nicht contingentirt 45,75 „ „ 


Kirchliche Anzeigen. 


Am 3. Sonntage nach Epiphanias. 
St. Nieolai⸗Pfarr⸗Kirche. 

Herr Kaplan Reichelt. 
Evangel.⸗lutheriſche Hauptkirche zu 
St. Marien. 

Vorm. 10 Uhr: Herr Pfarrer Bury. 
Nachm. 2 Uhr: Herr Superintendent Lenz. 
Kein Gottesdienſt. 
Neuſtädt. ev. Pfarrkirche zu Heil. 
Drei⸗Königen. 
Vorm. 10 Uhr: Herr Pfarrer Rahn. 
Vorm. 93 Uhr Beichte. 
Vorm. 114 Uhr: Kindergottesdienſt. 
Nachm. 5 Uhr: Herr Pfarrer Riebes. 
St. Annen⸗Kirche. 
Vorm. 9 Uhr: Beichtandacht. 
Vorm. 94 Uhr: Herr Pfarrer Malletke. 
Nachm. 2 Uhr: Herr Pfarrer Becker. 
Heil. Leichnam⸗Kirche. 
Vorm. 10 Uhr: Herr Predigtamts⸗Candi⸗ 
dat Hafke. 
91 Uhr Beichte: Herr Pfarrer Schieffer⸗ 


decker. 
Nachm. 2 Uhr: Herr Pfarrer Schieffer⸗ 
decker. 
Reformirte Kirche. 
ln 10 Uhr: Herr Prediger Dr. May⸗ 
wald. 


Mennoniten⸗Gemeinde. 

Vorm. 10 Uhr: Herr Prediger Harder. 

Evang. Gottesdienſt 

in der Baptiſten⸗ Gemeinde. 
Vorm. 93, Nachm. 43 Uhr. 

Herr Prediger Hinrichs. 
Donnerſtag Ab. 8 Uhr: Herr Pred. Horn. 
\ In Wolfsdorf Nied. leitet Sonntag 

Vorm. 9 und Nachm. 2 Uhr Herr Pred. 
Horn in der Baptiſten⸗Kapelle die Erbauung. 
Ev.⸗luth. Gemeinde in der 
St. Georgen⸗Hoſpitals⸗Kirche. 
Vorm. 93 Uhr und Nachm. 23 Uhr: Herr 

Paſtor Kötz⸗Danzig. 
Synagogen⸗Gemeinde. 
Sonnabend, den 23. d. Mts, Vorm. 
92 Uhr: Neumondweihe und Predigt zum 
Geburtstage Sr. Majeſtät. 
Elbinger Standes⸗ Anm. 
f Vom 22. Januar 1892. 
Geburten: Schloſſer Aug. Vogler 
1 S. — Arbeiter Friedrich Hildebrandt 
1 S. — Schuhmacher Friedrich Möller 
1 T. — Arbeiter Joh. Aug. Schulz 
Zw., 1 S. todtgeb., 1 T. lebend. — 
Fabrikarbeiter Andreas Pawlowski 1 S. 
Sterbefälle: Fiſcher Erdmann 
Deckner T. 3 M. — Frau Wilhelmine 
Hannemann, geb. Widder, 83 J. — 
Arbeiterfrau Anna Weinert, geb. Neu⸗ 
mann, 41 J. — Klempnerfrau Wilh. 
Nicolai, geb. Mihlich, 49 I. — Bahn⸗ 
arbeiter Ferdinand Eggert T. 8 J. — 
Bäckermeiſter Robert Hentſchel T. 1½¼ J. 


Bürger -Beſſource. 


Sonnabend, den 23. Jaunar er.: 


Soiree (Cheater). 
Anfang 8 Uhr. 
Der Vorſtand. 


Liedertafel. 
Dienstag, den 26, Januar er., 
Abends 8 Uhr, 
in den Sälen der 
Bürger- Ressource: 


Sener 
(Damen-Abend) 
unter freundlicher Mitwirkung sehr 
geschätzter Damen. 

Jedes active nnd passive Mitglied 
erhält zur Einführung eines Gastes 
eine Eintrittskarte am nächsten Montag 
und Dienstag, Vorm. von 11—1 Uhr 
und Nachm. von 4—6 Uhr, bei Herrn 
Heinr. Unger, Fischerstrasse 2. 

Der Vorstand. 


Sonntag, den 24. er., Abds. 7 Uhr: 
Vorfeier z. Geburtstage 
Sr. Majeſtät d. Kaiſers 


im Saale der Bürger⸗Reſſource: 
Vortrag: Hr. Pfr. Buryı „Die 
Urſachen des deutſch⸗ 
franzöſiſchen Krieges. 
Aufführung des Soldateuſtücks: 
„Päſel“, oder: „Zu Befehl 
Herr Leutenant“. 
Feſtanſprache, Geſänge, Dekla⸗ 
mationen und Vorträge 
des Bläſerchors. 

Billets an der Kaſſe: 
Nummerirter Platz 30 Pf., 
Unnummerirter Platz 20 „ 
für Kinder 10 „ 

Hierzu ladet freundlichſt ein 


Der Vorſtand des ev. Männer: 


und Jünglings⸗Vereins. 
Malletke, 
Pfarrer. 


Lehrlings⸗Geſuch. 


Für ein größeres Fabrik⸗ und 
Waaren⸗Geſchäft wird zum Eintritt 
per 1. Februar 1892 ein Lehrling 
für das Contor geſuch, Freie 
Station wird gewährt. eldungen 
unter Nr. 302 ſchriftlich in der Exped. 
dieſer Zeitung. 


Gewerbehaus. 


Sonntag, den 24. Junuar 1892: 


Großes Concert 


von der Ps Kapelle des Hrn. 


elz. 
Anfang 7½ Uhr. Entree 30 Pf. 
G. Wendel. 


Bekanntmachung. 


Im Firmenregiſter iſt zufolge Ver⸗ 
fügung vom 14. Januar 1892 bei der 
Firma H. Holzrichter, deren In⸗ 
haber der Kaufmann Heinrich 
Holzrichter war, Nr. 580 des 
Regiſters vermerkt, daß die Firma hier 
gelöſcht ſei und unter Nr. 834 iſt die⸗ 
ſelbe Firma H. Holzrichter in 
Elbing und als deren Inhaber der 
Kaufmann Theodor Zelmer in 
Elbing eingetragen. 

Elbing, den 14. Januar 1892. 


Königliches Amtsgericht. 
Bekanntmachung. 


Zufolge Verfügung vom 14. Januar 
1892 iſt an demſelben Tage in das 
diesſeitige Handelsregiſter zur Eintra⸗ 
gung der Ausſchließung der ehelichen 
Gütergemeinſchaft unter Nr. 202 ein⸗ 
getragen, daß der Kaufmann Theodor 
Zelmer in Elbing für ſeine Ehe mit 
der Anna geb. Kirstein durch 
Vertrag vom 10. October 1891 die Ge⸗ 
meinſchaft der Güter und des Erwerbes 
mit dem Bemerken ausgeſchloſſen hat, 
daß das gegenwärtige Vermögen der 
Frau und Alles, was ſie ſpäter durch 
Erbſchaft, Geſchenke, Glücksfälle oder 
ſonſt erwirbt, die Eigenſchaft des Vor⸗ 
behaltenen haben ſoll. 

Elbing, den 14. Januar 1892. 


Königliches Amtsgericht. 
Konkursverfahren. 


Das Konkursverfahren über das 
Vermögen des Porzellanwaarenhändlers 
Wilhelm Warlies in Elbing 
wird, nachdem der im Vergleichstermine 
vom 17. Dezember 1891 angenommene 
Zwangsvergleich durch rechtskräftigen 
Beſchluß von demſelben Tage beſtätigt 
iſt, hierdurch aufgehoben. 

Elbing, den 14. Januar 1892. 


Königliches Amtsgericht. 


Bekanntmachung. 
Nachtrag zum Statut der Spar⸗ 
kaſſe des Landkreiſes Elbing 
über Abänderung des § 50 
dieſes Statuts, beſchloſſen auf 

diem Kreistage 

am 8. Juli 1891. 


8 50. 
Oeffentliche Bekanntmachungen. 
Alle in dieſem Statut vorgeſchriebe⸗ 
nen öffentlichen Bekanntmachungen er⸗ 
folgen durch das „Elbinger Kreisblatt“. 
Elbing, den 8. Juli 1891. 
Der Kreistag des Landkreiſes 
Elbing. 
Der Vorſitzende: 
Etzdorf, 
Landrath. 
Die Unterſchriftszeugen: 
Abraham. Dueck. 
A. Kuntze. Vollerthun. 
Der Protokollführer: 
Caspers, 
Kreisausſchuß⸗Sekretär. 


Vorſtehender Nachtrag wird hier⸗ 
durch auf Grund des § 52 des Zu⸗ 
ſtändigkeitsgeſetzes vom 1. Auguſt 1883 
mit dem Bemerken beſtätigt, daß der in 
denſelben aufgenommene Paragraph an 
die Stelle des § 50 des unter dem 
17. Februar er. in der abgeänderten 


Faſſung beſtätigten Statuts für die f 


Sparkaſſe des Landkreiſes Elbing zu 
trete.: beſtimmt iſt. 

Danzig, den 8. October 1891. 
Der Oberpräſident, 
Staatsminiſter 

(L. S.) von Gossler. 
ad Nr. 7828 O. P. 


„Vorſtehende Statutenänderung wird 
a zur öffentlichen Kenntniß ge- 
ra 


Elbing, den 12. Januar 1892. 
Der Kreisausſchuß. 


zJorf. 


zum Erlernen des Eigarren⸗ reſp 
Wickelmachens werden angenommen 


Loeser & Wollt. 


Abgangsexamen macht, bittet, ihm bis 
zu ſeiner Anſtellung 150 M. zu leihen, 
damit er ſeine Ausgaben zur Prüfung 
beſtreiten kann. 
H. T. befördert die Exped. d. Z 


Die Schonzeit für Auer⸗, Birk⸗ und 
Faſanenhennen, Haſelwild, Wachteln 
und Haſen beginnt in dieſem Jahre mit 
dem 1. Februar. 

Danzig, den 16. Januar 1892. 


Der Bezirks⸗Ausſchußt. 
gez. Döhring. 


Bekanntmachung. 


In unſerem Steuerbureau wird ein 
Hülfsarbeiter, gegen 14tägige Kündigung 
mit 60 M. Diäten monatlich, gebraucht. 

Leute mit guter Handſchrift, welche 
mit dem Bureaudienſt vertraut und im 
Stande ſind, rechneriſche Arbeiten aus⸗ 
zuführen, wollen ſich unter Vorlegung 
ihrer Zeugniſſe ſchleunigſt perſönlich in 
unſerem Steuerbureau melden. 

Elbing, den 22. Januar 1892. 


Der Magiſtrat. 
gez. Elditt, 


Bekanntmachung. 
Montag, d. 25. Jau. 1892, 


ſollen aus den Schutzbezirken Reichen⸗ 
bach und Buchwalde etwa folgende Hölzer 
öffentlich meiſtbietend verkauft werden 
und zwar: 
a. aus Reichenbach: 
3 Ei.⸗, 35 Bus, 4 Bi.⸗ und 123 Ki.⸗ 
Nutzholz, 
39 doppelte, 86 einfache Dachlatten, 
200 Hopfenſtangen, 
260 R.⸗Mtr. Bu.⸗, Bi⸗Klobenholz, 


. Bu.⸗, Erl.⸗, Ki.⸗Knüppel⸗ 
holz, 

88 Stubben, 8 

705 Reiſig II. u. III. Klaſſe; 


b. aus Buchwalde: 
4 Bu.⸗, 10 Bi.⸗Nutzholz, 
113 R⸗Mtr. Bu.⸗, Bi.⸗Klobenholz, 


. Bu.⸗, Bi.⸗, Erl.⸗Knüppel⸗ 
holz, 
869 „ Reiſig II. u. III. Klaſſe. 


Verſammlung der Käufer Nachmittags 
2 Uhr im Gaſthauſe zu Reichenbach. 

Der Termin wird eventl. Dienſtag, 
den 26., von 8 Uhr Morgens ab, fort⸗ 
geſetzt und beginnt der Verkauf mit dem 
Holze aus Reichenbach. 

Elbing, den 16. Januar 1892. 


Der Magiſtrat. 
Bekanntmachung. 


Montag, den I. Februar er., 
ſollen aus dem Schutzbezirk Birkau 
etwa folgende Hölzer öffentlich meiſt⸗ 
bietend verkauft werden und zwar: 
21 Stück Bi.⸗Deichſeln, 3 Stück Ki.⸗ 
und Fi.⸗Nutzholz, 
Fi. einfache Dachlatten, 20 
Fi. Hopfenſtangen, 
11 R.⸗Mtr. Bu. Bir, Ki.⸗Klobenholz, 
59 „ Kunüppelholz, 
135 „ RNeſſig! 

Verſammlung der Käufer Vorm. 
10 Uhr im Gaſthauſe des Herrn Schaak 
in Trunz. 

Elbing, den 20. Januar 1892. 


Der Magiſtrat. 


Holz⸗Verkauf! 


In Gr. Wogenab bei Elbing findet 
am Mittwoch, den 27. Januar, 
Vorm. 10 Uhr, 


der zweite Holzverkauf ſtatt. 
Das Holz iſt nummerirt und kann 
vorher in Augenſchein genommen werden. 
Für gute Abfuhrwege iſt geſorgt und 
die Preiſe ſind ermäßigt. 
Es kommt nachſtehendes Holz zum 
Verkauf: 


58 


7 


11 Mtr. Kloben, Ellern und Ahorn, 
162 „ Knüppel, Buchen, Birken, 

Ellern u. Eſpen, 
637 


„„ geputzte Reiſer. 
Die Gutsverwaltung. 
Busch. 


® Hamburg Wien | 
bat den Hauptverkauf ihrer 
= hochfeinen, alten, abgelagerten 
panischen Weine: Ki 
Malaga, Madeira, Mar- 
Sala, Sherry, Portwein 
5 für Elbing der 
1 Ratihs-Apotheke, ! 
Herrn Herm. Lehnert übergeben.) 
= Reinheit der Weine garantirt. 3 
Preis: ½ Flasche M. 3, —, ½ M. 1,50. 


Ein Seminar⸗-⸗Abiturient, 
welcher Mitte März ſein 


Gefl. Off. unter Chiffre 
tg. 


Dampfläge: ı 
Joh. Mül 


emp 


Ausbietung. 


Die Lieferung von 


13700 qm rauh geſchlage⸗ 
nen Pflaſterſteinen 


ſoll an geeignete Lieferanten vergeben 
werden. 

Die Bedingungen können auf dem 
Rathhauſe, Bureau III, eingeſehen, oder 
von dieſer Geſchäftsſtelle abſchriftlich 
gegen Erſtattung der Schreibgebühren 
bezogen werden. 

Preisforderungen ſind verſchloſſen 
und mit der Aufſchrift „Plaſterſteine“ 
verſehen bis ſpäteſtens 
Montag, den 1. Februar er., 


Vorm. 11. Uhr, 
auf dem Rathhauſe, Bureau III, einzu⸗ 
reichen. 
Elbing, den 11. Januar 1892. 


Der Magiſtrat. 
u Raucher zu 


kaufen vortheilhaftest von 


F. Herrmann, 


Oranienbaum-Anh. 


Rauchiabak 


(Versand franko geg. Nachn.) 
geschn. Rippent. M. 2, 75. 


19 Pfund. f. Kraustabak >» 4.00. 
ll. Holländ. Tab. » 5,00. 
ff.arom.Veilchent.» 6,00. 


Post Pastoren -T. M. 7, 50u. 10,00. 


hochf. Varinas-Misch 
M. 12,00 bis M. 20,00, 
Rollentabake in versch. 

Qual. billigst. 
Geschn. Rippentabake bei 


Entn, v. 100 Pfd. à 18 Pf. 


1 
Cigarren 
(Versand geg. Nachn. bei 300 St. franco) 
in allgem. beliebten u. gut abgel. 
Sorten, 100 St. 2. 2,90-3,25-4,00-5,00- 
6,00 etc. 


Echt holländ. Java⸗Kaffee 
mit Zuſatz kräftig und reinſchmeckend, 
garantirt à Pfd. 80 Pfg. Poſtpackete 
9 Pfd. M. 7,20 verſende zollfrei unter 
Nachnahme. Auf der letzten Brüſſeler 
Internationalen Nahrungsmittel- und 
Kochkunſt⸗Ausſtellung mit der höchſten 
Auszeichnung, der „Goldenen Me⸗ 
daille“, prämiirt. 

Hier nur einige von Tauſenden der 
eingegangenen 

Anerkennungsſchreiben: 

Bitte ſobald wie möglich mir 18 Pfd. 


Packet 


Java ⸗Kaffee, 80 Pf. das Pfd., zu ſen⸗ 


den, weil Ihr Kaffee gut und rein⸗ 
ſchmeckend iſt. Wilh. Heinz, Duvel⸗ 
dorf, 22. 3. 91. — Da mir Ihr Kaffee 
geſchmeckt hat, ſo bitte um Zuſendung 
von 9 Pfd. an Bäckermeiſter Franz 
Gaide, Katſcher 16. 1. 91. — Da 
mein Kaffee zu Ende geht und ich mit 
der Sendung ſehr zufrieden bin, möchte 
ich Sie hierdurch erſuchen, mir wieder 
9 Pf. Java⸗Kaffee mit Zuſatz zu ſenden. 
A. Maaß, Kaufmann, Döbel 6. 1. 91. 
— Mit dem mir geſandten Kaffee war 
ich recht zufrieden und bitte mir die 
gleiche Qualität wieder zugehen zu laſſen. 
Carl Schlemmer, Stuttgart 19. 1. 91. 


— Da Ihre vorige Sendung zu meiner 


größten Zufriedenheit ausgefallen war, 


jo bitte ich um weitere 9 Pfd. Ihres]? 


Java⸗Kaffee's. Martin Jenſen, 
Orsbeck 1. 6. 91. — Bitte ſchicken Sie 
mir wieder eine Sendung von Ihrem 
Kaffee, meine Frau hat ſich jo daran 
gewöhnt, daß ſie keinen andern 


mehr haben will, bitte um 9 Pfd. 5 
gegen Nachnahme. H. Althoff, Höxter] 
3. 6. 


91. Da ich mit der erſten 
Sendung Ihres Holl. Java⸗Kaffee ſehr 


zufrieden war, erſuche ich Sie freund⸗ 


lichſt, mir wieder 9 Pfd. Ihres Kaffee's 

zu ſenden. Müller, Lehrer, Affhöller⸗ 
bach 11. 6. 91. 

Verſandt täglich. 

Wilh. Schultz, 

Altonn bei Hamburg. 


Eine Wohnung ohne Küche an ein⸗ 
zelne Perſon zu vermiethen 
Gr. Hommelſtraße 7. 
Alte Briefcouverts, 


Poſtkarten, Briefmarken x. 
kauft Axt, Danzig, Milchkannengaſſe 10. 


fiehlt 


Schnittholz, Dielen und Bohlen 


aller gangbaren Holzſorten, ſowie Partien 


wettergrauer Bretter ülterer 


zu äußerſt billigen Preiſen. 


I hobelwerk | 


ler, Elbing, 


Beſtände 


Vor 


Herausgabe der neuen | 


Tapeten⸗ 


Muſterkarte verkaufe vorjährige 
Tapeten zum Einkaufspreiſe. 


R f ie zu jedem Preiſe ö 
| oa 
Paul Krüger, 


Möbel: u. Boliter = Fabrik. 
Original⸗ 


Hühneraugenmittel 
Erprobt! Fl. 50 Pf. Erprobt! 


Beſeitigt ſicher gefahrlos in 
wenigen Tagen jedes Hühnerauge, 
Hornhaut de. 


Apotheke, Brückstr. 19. 


Zur Steuerdeklaration. 

Im Formular⸗Magazin von Wendt 
& Klauwell in Langenſalza iſt 
ſoeben ein Sammelheft der 
Steuererklärungen zur Ein⸗ 
kommenſteuer erſchienen, deſſen 
Anſchaffung wir jedem Steuerpflichti⸗ 
gen empfehlen. Das Heft, auf 48 
Seiten guten Schreibpapiers die vor⸗ 
geſchriebenen Formulare für 12 Steuer⸗ 
erklärungen enthaltend, ermöglicht es 
Jeden, die von ihm abgegebene Steuer? 
erklärung zu kopiren und in einem Heft 
während 12 Jahre aufzubewahren und 
jeder Zeit zu Rathe ziehen zu können. 

Der Preis des hübſch ausgeſtatteten 
und gehefteten Exemplar beträgt 30 Pf. 
und iſt zu dieſem Preiſe von jeder Buch? 
handlung ſowie durch die Expedition 
dieſes Blattes zu beziehen. Bei Ein⸗ 
ſendung von 30 Pf. in Briefmarken 
ſendet das Heft franco unſere Exped. 


Vorbereitungsanſtalt 


für die 


Poſt⸗ Gehilfen Prüfung 
Kiel, Ringſtraße 55. 
Sicherſte und gründlichſte Aus⸗ 


1 
] 
i 
1 
f 
bildung. Falls dns Ziel nicht er⸗ 
reicht, zahle ich das Penfions- u. 


Unterrichtsgeld zurück. Bisher ber 
ſtanden 1000 meiner Schüler die 
Prüfung. Eintritt am 15. Februar 
für ältere und am 20. April. Das 
genaue Alter iſt anzugeben. 
Näheres durch 

J. H. E. Tiedemans., 
8 Grosse 
Lotterien Danzig, 
Ziehung am 11. Februar er. 
1000 Gewinne 
GHauptgewinne im Werthe von: 
10,000 Mark, 
0 0 0 Mark, 
0 0 0 Mark, 
0 0 0 Mark, 
0 0 0 Mark, 


2c. c. c. 


Loose a E Nik. 


11 Looſe für 10 Mark, 
28 Looſe für 25 Mark 
ſind zu beziehen durch 


. Schrader, Hauptagentur 


Hannover, Gr. Packhofſtr. 29. 


Odiige Looſe empfiehlt a 1 M., 
nach auswärts für Porto 10 Kextra, 


die Exped. d. Ztg. 


5 
3 
2 
1 


ing außerdem zu haben ba 


In El 
Franz Rehahn, äuß. Georgendalt 


Der Hausfreund. 


Tägliche Beilage zur „Altpreußiſchen Zeitung“. 


Diplomaten in der 
Sommerfriſche. 


Original⸗Novelle von Fer d. Schifkorn. 
10) 


Nachdruck verboten. 


Das Gemach, welches der Marquis nebſt 
einem zweiten größeren bewohnte, lag in dem 
einzigen Stockwerke eines Seitentractes, der 
einer ganzen Einrichtung nach nur zur Auf 
nahme von Gäſten angebaut, eine ziemlich 
weite Ausſicht auf die umliegende Landſchaft 
gewährte; in Folge der ſchon erwähnten 
Gewohnheit genoß ſein Bewohner heute zum 
erſten Male den Anblick eines thaufriſchen 
korgens auf deutſchem Boden. Es war ein 
Sonntagsmorgen! Die Sonne erhob ſich 
ſtrablend über die duftig verſchleierten blauen 
Berge, Felder, Wieſen und Auen mit reizender 
Farbenpracht bekleidend, goldene Gluthen in 
den Fenſtern der zerſtreut liegenden ſchmucken 
auernhöfe, wie auf den kranzgeſchmückten 
Thurmſpitzen der Dorfkirchen entzündend, 
eren Glocken zur Frühmeſſe ruſend, in bald 
leiſem, bald anſchwellendem Choral zuſammen⸗ 
augen; in dem nahen, thaukühlen Fichtenwalde 
jublüirte ein Sängerchor ſo laut und freudig, 
ber wollte er auch die Menſchen ruſen in den 
errlichen Tempel, wo ſtatt Weihrauch ſüßer 
zum Himmel ſteigt, und ſtatt 
begleit auſchende Bäche den Jubelgeſang 
Hü 105 Auf gewundenen Pfaden, Hügel auf, 
geh ab, erſchlenen jetzt Gruppen von Männern 
* rauen, Burſchen und Dirnen in ſtatt⸗ 
chen Feiertagsgewändern, muntern Gruß oder 
erzhafte Rede tauſchend, auch manch Wäglein, 
von feiſten Roſſen gezogen, rollte daher, und 
über all' dem wölbte ſich des Himmels lichter 
che ſchwebten goldene Wölkchen wie Feen⸗ 
ſchiſſchen in roſiger Flut, a 
le alle Franzoſen, 
— Kindheit auf gewohnt, ſeine Heimath als 
ns Land ſondergleichen zu betrachten, deſſen 
"ange alle 1250 es ſo ſehr 3 
— abermald nach franzöſiſcher Anſicht — 
Mine Dichter, Künſtler, Feldherrn, Soldaten 
* aller andern Nationen, daher er überraſcht 
n dem Eindrucke eines Bildes, deſſen eigen⸗ 


Elbing, den 23. Januar. 


war auch der Marquis 


1892. 


thümlich friſchen poetiſchen Reiz er inſtinktiv 
fühlte, in tiefes Sinnen verſank und endlich 
wie erwachend vor ſich hinmurmelte: „Ja, ja, 
nun begreife ich die Schwärmerei meiner guten 
Mutter für ihre Heimath“, und nach einer 
weitern Gedankenpauſe hinzufügte: „Schade 
um das ſchöne Land! Nach Allem zu ſchließen, 
ſcheint es unabwendbar, daß dieſe reizenden 
Fluren bald unter dem gewaltigen Tritte des 
Krlegsgottes zermalmt, die glückliche Heiterkeit 
und Zufriedenheit dieſer harmloſen Menſchen 
in Jammer und Schrecken verwandelt werden.“ 

Ein leiſes Knirſchen des Kiesſandes unter 

brach den Gedankengang des Marquis und 
lenkte deſſen Aufmerkſamkeit dem unweit des 
Fenſters angelegten Parkwege zu, auf welchem 
eben die zierliche Geſtalt Nelly's erſchien, welche 
in einem leichten blüthenweißen Morgenkleide, 
den Strohhut über den Arm gehängt, langſam 
einherſchritt, ſichtlich nicht minder gedankenvoll 
als der unvermuthete Beobachter am Fenſter. 
Das blonde Haar des jungen Mädchens war 
am Scheitel mittelſt eines einfachen Bandes 
derart feſtgehalten, daß es in kunſtloſer Fülle 
nach rückwärts bis zur ſchlanken Taille nieder- 
wallte und das leicht nach vorwärts geneigte 
Geſichtchen vollkommen freilleß, aus deſſen nicht 
ganz regelmäßigen, doch von holdſeligſter An⸗ 
muth umfloſſenen Zügen das große dunkelblaue 
Augenpaar faſt ſchwermüthig ſinnend nieder⸗ 
ſchauten. 
Auch dieſer nicht minder liebliche Anblick 
war eine Ueberraſchung für den Marquis, 
welcher nicht zu begreifen vermochte, was eine 
junge Dame in der Lebensſtellung Nelly's ver⸗ 
anlaſſen konnte, ſich in ſo einfacher Tollette der 
rauhen Morgenluft auszuſetzen, und daher an 
ein dem Vetter zugeſtandenes Stelldichein 
dachte, dieſen Gedanken aber eben ſo ſchnell 
wieder verwarf, da nicht die geringſte Nöthi⸗ 
gung zur Wahl einer ſo unbequemen Stunde 
vorhanden war. 

So wenig auch Nelly in ihrer ganzen Er⸗ 
ſcheinung einer Pariſer Dame gleichen Alters 
und Standes und ſomit dem Ideale eines 
Pariſer Lebemannes glich, der Marquis war in 
ſeiner durch die Weihe der Stunde und Ein⸗ 
drücke gehobenen Stimmung dem Zauber ein- 
facher Natürlichkeit und Gemüthstiefe jo ſehr 
zugänglich, daß er neuerdings wie feſtgebannt 
auf ſeinem Platze blieb und denſelben erſt ver⸗ 
ließ, als ſein Blick die letzte Spur des einfachen 


weißen Kleides verloren, ſein feines Gehör die 
letzte Tonſchwingung des kniſternden Sandes 
aufgenommen hatte. 

„Wunderbar,“ ſagte ſich der Marquis, in 
dem Gemache auf und nieder ſchreitend, „der 
Anblſck dieſes einfachen deutſchen Kindes, das 
eigentlich gar nicht ſchön zu nennen iſt, muthet 
mich ſo ſeltſam an, wie einſt den Knaben jene 
ſimpeln deutſchen Kindermärchen aus dem 
Munde meiner Mutter; genau genommen, 
waren es unmögliche Geſchichten von unmöglichen 
Leuten, aber dennoch konnte ich bei dem Glück 
oder Unglück dieſer deutſchen Königstöchter 
laut aufjauchzen oder heiße Thränen vergießen; 
dieſes junge Mädchen aber gleicht ganz dem 
Bilde jener Prinzeſſinnen, und faſt möchte ich 
glauben, jener Nadelſtich habe auch mich ver⸗ 
zaubert.“ Der Marquis lachte laut auf über 
dieſen Gedanken, ohne jedoch dadurch 
ſeiner weichen deutſchen Stimmung, wie 
er derlei Anwandlungen nannte, Herr zu 
werden. Die Erinnerung an die elſäſſiſche 
Mutter ſchien heute nicht mehr weichen zu 
wollen, und von dieſer ſchienen unſichtbare 
Fäden ſeine Gedanken immer wieder zu dem 
jungen Mädchen im Garten zu leiten. „Wohlan, 
ſo ſei es,“ ſagte er endlich, wie zu einem feſten 
Entſchluß gekommen, halblaut vor ſich hin, 
„jenem theuren Andenken und dieſem lieblichen 
Räthſel in Mädchengeſtalt zu Liebe will ich 
verſuchen, das Schlimmſte von dieſem Lande 
abzuwenden — ſie ſelbſt ſoll die Botin meiner 
Warnung ſein! Wer weiß, vielleicht löſt ſich 
mir zur Belohnung ſolchen Ritterdienſtes das 
holde Räthſel wie im deutſchen Märchen und —“ 

Der Marquis ſchloß fein Selbſtgeſpräch 
abermals mit einem mehr gezwungenen als 
heiteren Lachen, worauf er mit gewohnter 
Sorgfalt an die Vollendung ſeiner Toilette 
ging, ein wichtiges Geſchäft, deſſen Vernach⸗ 
läſſigung er ſelbſt dem dringendſten Feuerrufe 
gegenüber nicht für gerechtfertigt gehalten hätte. 

Karl hatte unterdeſſen die Runde im Hauſe 
gemacht und verließ dasſelbe nun, um ſich nach 
dem abſeits gelegenen Stallgebäude zu begeben. 
Auf ſeinem gutmüthigen und keineswegs geiſt⸗ 
reichen Geſichte lag jetzt ein außerordentlich 
pfiffiges Lächeln, welches ſich beim Betreten des 
Gartens mit einer gewiſſen Scheu vermiſchte, 
mit welcher er nach allen Seiten umbickte, als 
ob ihm bei der Sache doch nicht geheuer zu 
Muthe wäre, und welche ihn in der That 
förmlich zuſammenſchrecken ließ, als er vom 
Gitterthore her feinen Namen rufen hörte. 

Als er jedoch aufblickend den Candidaten 
gewahrte, fragte er erleichterten Herzens nach 
deſſen Begehr. 

„Iſt Fräulein Nelly ſchon ſichtbar?“ ent⸗ 
— dieſer, faſt ſo ſcheu umherſpähend wie 

'arl. 

„Ei gewiß, Herr Candidater,“ verſicherte 
Letzterer. „Das Fräulein iſt ja immer ſchon 
mit den Hühnern auf den Beinen, und promo⸗ 
virt ſchon längſt im Garten umher.“ 


„Promenirt, ſagt man, lieber Karl,“ ver“ 
befferte der Candidat ſanft, „doch gleichviel 
Gott ſegne Dich für die gute Nachricht, und 
will ich Dich nicht länger aufhalten.“ 1 

Mit dieſen Worten eilte der Candidel 
großen Schrittes und ſein Manuſkript wie 
immer taktmäßig ſchwingend in die Tiefe des 
Gartens, während Karl feinen Weg dorſichtih 
fortſetzte. i 

Wie es jedoch im Leben häufig vorkommt 
daß man dem Verhängniß, welchem man zu 
entgehen ſucht, gerade in die Arme läuft, f 
geſchah es auch Karl, indem er den breiten 
Verbindungsweg zwiſchen Stall und Hauptge“ 
bäude vermeidend, dennoch plötzlich vor Auguſt⸗ 
chen ſtand, welche den Ueberraſchten mit den 
ſpöttiſchen Worten begrüßte: 

„El, Herr Karl, welches Glück, Ihn wieder 
einmal zu ſehen!“ 

„Guten Morgen, Guſtchen,“ erwiderte Karl 
feinen ganzen Mannesmuth aufbietend. „ 
weißt ja, die Gäſte geben mir heidenmäßi 
viel zu thun, aber wie friſch Du ausſiehſt, es 
iſt ein wahres Vergnügen, Dich anzuſehen.“ 

Die zarte Schmeichelei verfehlte jedoch bel 
dem ernſtlich zürnenden Mädchen ihre beabſich⸗ 
tigte Wirkung. 

„Das Vergnügen hätteſt Du öfters haben 
können, wenn Du mir nicht abſichtlich aus? 
gewichen wäreſt,“ verſetzte es ſcharf, „da win 
nun aber hier jo zufällig zuſammentreſfen, 1 
will ich auch wiſſen, wie ich daran bin, denn 
daß Du es nur weißt, foppen laſſe ich mich 


2 


machen ſollen — nach dem letzten Tann 
drüben beim „goldenen Löwen“ und Angeſiche 
eines dunklen Fichtenwaldes feierlichſt um m 9 
Hand anhielt — erinnert Er ſich noch dora, 

„Ei gewiß, Guſtchen,“ verſicherte der 
fragte faſt gerührt, „es war ein ſchöner Momen 
und ich wäre ſogar niedergeknieet, wie 1 
im Theater geſehen, bätte ich nicht gefürch 005 
meine Feiertagshoſe zu beſchmutzen, da es T 
zuvor geregnet hatte.“ f, 

„Schon gut, Karl,“ fuhr Auguſte ernit 00 
„ich — ich glaubte an Deine Liebe und Ze⸗ 
mein Jawort unter der einzigen kleinen eine 
dingung, daß Dein Sparkaſſenbuch in a ieſe 
Obhut übergeht, und weißt Du, warum ich 
Bedingung ſtellte?“ 

„Damit ich Dir nimmer untreu 


5 


und der Zunge hervor, 


kann,“ platzte Karl treuherzig heraus, ohne die 
Wirkung dieſer unvorſichtigen Worte 1 8 
welche ſofort zu Tage trat. 

(Fortſetzung folgt.) 


Mannigfaltiges. 


Sarkasmus eines Künſtlers. 
Gewiß iſt es eine ſchöne Sitte, die Geſell⸗ 
ſchaften wie Mahlzeiten durch Hinzuziehung 
von Künſtlern zu beleben und mannichfaltiger 
zu geſtalten, aber ebenſowenig zartfühlend ift 
es auch, wenn geldſtolze Menſchen Sängerin⸗ 
nen oder Claviervirtuoſen nur deshalb mit 
einer Einladung bedenken, um ſich durch an⸗ 
haltende Vorträge des Künſtlers den Preis 
ſeiner Mahlzeit bezahlen zu laſſen. Eine in 
der Berliner Künſtlerwelt wohlbekannte Per⸗ 
ſönlichkeit wurde. unlängſt von einem Banquier 
zur Abendtafel geladen, wobei natürlich die ſie 
von dem Opernhauſe abholende Equipage und 
der betreßte Lakal nicht fehlen durften. Beim 
Aufftehen vom Tiſch drängte die Herrin des 
Hauſes den Künſtler mehr als ſchicklich, doch 
immer „noch ein Liedchen zu fingen“. A 0 
Madame!“ entgegnete endlich der erſchbpft⸗ 
Sänger, „ich habe heute | 


1 on vi 
und ja doch nur ſo 5 „ 
— Der Oleander eine > 
Be Ss und Lemma lan 
(durch Stecklinge) thut Vorſicht Noth. Die 


Blätter ſowie der Milchſaft die 
haben einen bitteren Geſchmack 55 —.— 
narkotiſch, d. h. betäubend oder einſchläfernd: 
gekaut bringen ſie Entzündungen des Mundes 
: und es iſt nicht ſelten, 
daß Thiere nach dem Genuſſe von Oleander⸗ 
blättern oder Blüthen ſogar ſtarben. Einen 
Fall mit glücklichem Ausgange, der jedoch 
die Gefährlichkeit des Oleanders illuſtrirt, 
erlebte jüngſt ein Blumenfreund. Er ſtellte 
einen Ableger des Oleander in eine zum 
Theil mit Waſſer gefüllte Arzneiflaſche und 
ließ denſelben ſo lange darin, bis er reichlich 
Wurzel angeſetzt hatte. Beim Auspflanzen 
aber kam dem Manne ein Tropfen des vom 
Gifte geſättigten Waſſers in eine kleine Wunde 
feiner Hand. Sofort ſchwoll dieſe jo ſtark 
an, daß ſchleunigſt ein Arzt geholt werden 
mußte. In gar manchen Familien können 
ſich für die Geſundheit Einzelner ſchon Nach⸗ 
theile ergeben haben, die ganz allein ihre Ur⸗ 
ſache darin hatten, daß ſich Oleanderſtöcke 
5 9 15 5 de 
en, und Niemand ſchrieb dieſer giftigen 
Pflanze die Schuld zu. 8 ee 


aris, 18. Januar. Ueber den 


Brand der Benedietiner⸗Liqueurfabrik 
in Fécamp wird der „Nat.⸗Z.“ gemeldet: 
Die Feuersbrunſt kam um 2 Uhr Nachts 
zum Ausbruch. Sowohl der rechte Flügel 
des Gebäudes, wo ſich die Bureaux, Werk⸗ 
ſtätten und 10,000 Kiſten Liqueur befanden, 
wie der linke, der das Wohnhaus des Fabrik⸗ 
directors und die Brennerei enthält, wurden 
bald von den Flammen ergriffen. Den An⸗ 
ſtrengungen der Feuerwehr von Fécamp ge- 
lang es, das Feuer zu dämpfen, ſo daß man 
gegen ſieben Uhr Morgens die Gefahr, daß 
das Laboratorium und die Keller mit den 
ungeheuren Spiritusquantitäten von dem Ele⸗ 
ment ergriffen werden, als beſeitigt anſehen 
zu dürfen glaubte. Das Feuer kam jedoch 
Nachmittags abermals und mit viel größerer 
Gewalt zum Ausbruch. 200,000 Flaſchen 
Benedictiner⸗Liqueur ſind in Brand gerathen 
und für 1500 Hektoliter Spiritus, die in 
den Kellern liegen, droht die gleiche Gefahr. 
Das Gebäude iſt jedenfalls verloren; unter 
fortwährendem Gekrache ſtürzen die Mauern des 
Baues ein. Die Alterthümer aus der ehe⸗ 
maligen Benediktiner⸗Abtei, die in der Fabrik 
zu einem kleinen Muſeum vereinigt waren, 
konnten rechtzeitig geborgen und in das Haus 
der Schweſter des Fabrikdirectors gebracht 
werden. Der Gefahr, die den Schiffen im 
Hafen von Fécamp durch den möglichen Zu⸗ 
fluß von brennendem Alcohol durch die ſich 
in den Hafen ergießenden Kanäle drohte, 
wurde durch Verſtopfung der Mündung dieſer 
Kanäle vorgebeugt. Der durch die Kataſtrophe 
verurſachte Schaden dürfte zwei Millionen 
Francs überſteigen. 


Jagd und Sport. 


Ein merkwürdiges Ergebnißz 
theilt man dem „St. Hubertus“ mit: Am 
4. April 1891 begab ich mich auf den Schnepfen⸗ 
ſtrich in der Abſicht, meinen Stand in der 
Nähe eines alten Dachsbaues zu nehmen. 
Unweit eines Baues bemerkte ich, daß mir 
mein Teckel nachgelaufen war, welcher nach 
dem Baue eilte und ſofort laut wurde. In 
der Meinung, es ſei ein Holz⸗ oder Wilddieb, 
beeilte ich mich den Dachsbau zu erreichen. 
Aber was ſah ich hier? — einen alten 
männlichen Dachs wohlgemuth vor einer 
Röhre des Baues ſitzend, und das Gekläff 
des noch jungen Dachshundes unbeachtet 
laſſend. Ich befand mich ca. 10 Schrit vom 
Dachs, derſelbe nahm aber auch von meiner 
Perſon keine Notiz. Um nun zu ſehen, wie 
weit er mich wohl herankommen laſſen würde, 


ging ich auf demſelben zu und kam fo nahe 
heran, daß ich ihn mit meinem Krückſtock 
bequem todtſchlagen konnte. Der Dachs 
beobchtete mich ebenſowenig wie den Hund. 
Derſelbe richtete vielmehr ſein Augenmerk nach 
der Röhre, und zu meiner größten Verwunderung 
erſchien die alte dickgehende Dächſin. Sowie 
dieſelbe die Röhre verlaſſen hatte, ergriff 
Vater Dachs die Dächſin im Genick und 
vollzog den Akt der Begattung. Als dieſes 
Geſchäft beſorgt war, fuhr die alte Dächſin 
ein, und der alte Dachs nahm ſeinen Sitz 
wieder zu meinen Füßen. Nach einigen 
krungſenden Tönen, welche der männliche 
Dachs von ſich gab, erſchien die Dächſin zum 
zweiten Male, und der Akt der Begattung 
wiederholte ſich noch zweimal. Nach Voll⸗ 
ziehung des letzten Aktes fuhr der alte Dachs 
mit zu Baue. — Bekanntlich iſt die Ranz⸗ 
zeit des Dachſes vom Auguſt bis Oktober, 


weshalb vorſtehender Fall um ſo intereſſanter Zehen erfrieren; 
bei Schneegeſtöber nicht in's Freie zu laſſen, 
ſie würden ſich nur verlaufen. 
Schneefall ſchaffe man ihnen baldigſt einen 
freien Laufplatz. Als Futter iſt dem Geflügel 
täglich warmes Weichfutter zu geben, wie 
gekochte Kartoffeln, Schrot oder Kleie, welche 
mit heißer abgekochter Milch oder heißem 
Waſſer anzurühren find, aber nicht in größeren 
Portionen, als zur Zeit gefreſſen werden 
kann, da das Futter ſonſt kalt wird, oder 
gar einfriert. 
den Thieren Körnerfutter zu geben, am beſten 
gequellten Mais, da dieſer hauptſächlich Wärme 
erzeugt. 
empfohlen, bei Körnerfütterung die Körner 
zuvor in Waſſer aufquellen zu laſſen, wodurch 
bedeutende Erſparniſſe erzielt werden, nament⸗ 
lich bei Mais, Gerſte, Weizen. 
müſſen die Thiere täglich friſches reines Trink 
men die Waldarbeiter den noch lebenden Bock | waſſer erhalten. 


iſt, als kurz vor dem Werfen der alten Däch⸗ 
ſin noch ein Begattungstrieb beiderſeits vor⸗ 
handen war. Hat einer der alten Grünröcke 
ſchon Gelegenheit gehabt, ein ſolches Ereigniß 
zu beachten? Siebigerode, 3. Jan. 1892. 
Zſchinzſch, Kgl. Förſter. 

* Tanne (Harz), 19. Januar. In der 
Nähe der Förſterei Grunenthac erblickten zwei 
Trautenſteiner Waldarbeiter am hellen Tage 
einen ihnen unbekannten Mann mit Flinte, 
auf dem Rücken einen noch lebenden Rehbock 
tragen. In der Meinung, es ſei ein Förſter, 
welcher den Bock nicht gut transportieren 
könne, eilten ſie ihm nach, um ihm behülflich 
zu ſein. Jedoch wie erſchraken ſie, als der 
Mann den Bock zur Erde warf und ſeine 
Büchſe auf die Arbeiter richtete. Der Wil⸗ 
derer zog ſich dann allmählich in die Büſche 
zurück und verſchwand ſchließlich. Jetzt nah⸗ 


zeitig zu öffnen, ſondern erſt um 11 
oder 12 Uhr Mittags, damit dem 
Geflügel nicht die Kämme, reſpective 

auch ſind die Thiere 


Eiern verſorgt zu fein, müſſen wir in erſter 
Reihe für gute, warme Stallungen, zuglei 
aber auch für warmes Futter ſorgen. 
Fußböden der Ställe ſind daher mit warmer 
Streu zu verſehen und iſt hauptſächlich als 
Einſtreu friſcher Pferdedung zu empfehlen, 
doch muß dieſer mit einer Torfſchicht über⸗ 
deckt ſein, da die aus dem Pferdedung auf⸗ 
ſteigenden Ammoniakdämpfe den Augen der 
Thiere ſchädlich ſind. Bei eintretendem Froſt 
ſind die Thüren und Wände der Stallungen 
mit Strohmatten zu bekleiden, damit das 
Eindringen der Kälte möglichſt verhindert 
wird. Künſtliche Heizungen ſind zu vermeiden, 
da das Geflügel dadurch zu ſehr verweichlicht 
wird. Eine Temperatur von 3—4 Grad R. 
Wärme genügt ſchon. 


Die 


Der Stall iſt nicht zu 


Nach einem 


Zur Nacht empfiehlt es ſich, 


Von vielen Seiten wird dringend 


Außerdem 


St die Erde mit Schnee 


und brachten ihn nach der hieſigen Oberförſterei. bedeckt, ſo daß die Hühner kein Grünes finden 


Von hier aus wurden ſofort Nachforſchungen 
angeſtellt, welche jedoch bis jetzt erfolglos ge— 
blieben ſind. 


Land⸗ und Hauswirth⸗ 
ſchaftliches. 


§ Pflege des Geflügels im Winter. 
Es iſt nicht dem blinden Zufall zu überlaſſen, 
ob das Huhn ein Korn findet oder nicht, 
ſondern es iſt eine beſtimmte Ordnung in 
der Fütterungszeit inne zu halten, wenn wir 
einen wirklichen Ertrag an Eiern beanſpruchen 
wollen. Um nun in dieſer Zeit mit friſchen 


| 


das Klavier zu ſtimmen!“ — „„ 
nicht!““ — „Na eben!“ 


können, ſo ſorge man dafür, daß ſie zu Zei⸗ 
ten etwas Gemüſeabfall bekommen, denn alle 
Kohlarten, ſowie Rüben werden von den 
Thieren gern genommen. 


Heiteres. 
„Im Sprechzimmer des Arztes: 


„Doktor, ich habe einen raſenden Schnupfen: 
was nehme 
Schnupftuch.“ 


ich dagegen?“ „Zunächſt ein 


*[Getroffen.] „Ich bin hierher 


beſtellt, 
Das ſtimmt 


Tec, Kebactton and Dreiug den B. Daa n im Fibiiie 
fa" 


